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Bnofnzielleꝰ Anreguns aus Rom 

Virelmchte⸗Konſetenz erwurtet 
Genf—, 18. Ottober. 

Die aus Rom eingetroffenen Mitteilungen, wonach 
die italieniſchen Regierungskreiſe eine lebhafte diploma⸗ 
tiſche Tütigkeit entwideln ſollen, um bereits in der aller⸗ 

nächſten Zeit eine Zuſammenkunft der 4 europüiſchen 
Großzmächte England, Frankreich, Deutſchland und Italien 
herbeizuführen, haben hier ſtärkſtes Aufſehen erregt. 

Der diplomatiſche Gedankenaustauſch über die zu⸗ 
nächſt von italieniſcher Seite noch inoffiziell vorgebrachte 
Anregung ſoll jetzt, wie verlautet, überall mit großem 
Nachdruck geführt werden. In franzöſiſchen Kreiſen zeigt 
man keine unbedingte Ablehnung des italieniſchen Gedan⸗ 
kens. 

Die franzöſiſche Regierung 
würde ſich nach hieſigen Mitteilungen an einer derartigen 
Viermächtekonferenz beteiligen, falls die durch den Aus⸗ 
tritt Deutſchlands aus dem Völkerbund geſchaffene inter⸗ 
nationale Lage auf der Konferenz zur Verhandlung ge⸗ 
ſtellt wird. Dagegen nimmt man an, daß die franzöſiſche 
Regierung es ablehnen würde, ſich an einer Viermächte⸗ 
konferenz zu beteiligen, die ausſchließlich die Regelung 
der Abrüſtungsfrage zum Gegenſtand hätte. 

Thema: Behandlung der „geſaniten 
internationalen Lage“ 

Man nimmt daher hier an, daß eine ſolche Viermäch⸗ 
rekonferenz zunächſt nur zur Behandlung der geſamten in⸗ 
ternationalen Lage einberuſen werden würde und daß 
dann im Rahmen der geſamten Verhandlungen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch die Abrüſtungsfrage zur Sprache käme, da 
für Deutſchland ohne eine befriedigende Regelung der 
Abrüſtungsſrage ja eine Behandlung der internationalen 
Fragen nicht möglich iſt. 

Mit einer Teilnahme der amerikaniſchen Abordnung 
an einer derartigen Konferenz wird hier nicht mehr ge⸗ 

rechnet, da nach der letzten offiziellen Erklärung von Nor⸗ 
man Davis die amerikaniſche Regierung zunächſt eine 

Regelung der ſchwebenden Fragen innerhalb der euro⸗ 
päiſchen Mächte und eine Einbeziehung in die als rein 
europäiſche Probleme angeſehenen aktuellen Fragen zu 
vermeiden ſucht. 

In Völkerbundkreiſen liegen bisher noch keinerlei 
amtliche Mitteilungen von italieniſcher Seite vor. 

Man hat vielmehr den Eindruck, daß die diplomatiſchen 
Verhandlungen ſich noch im erſten Vorſtadium befinden 

Italien entfaltet ſtärkſte diplomatiſche Tätigkeit 

und jetzt die Stellungnahme der Großmächte abgewartet 
werden muß. Sollte es jedoch zu einer derartigen Vier⸗ 
mächtekonferenz kommen, ſo wird mit der Möglichkeit der 
Vertagung des zunächſt zum 26. Oktober einberufenen 
Hauptausſchuſſes der Abrüſtungskonferenz gerechnet. 
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Rieſenhafte engliſche Flottenrüſtungen 
London, 18. Oktober. 

Die zurzeit in Vorbereitung befindlichen Haushalts⸗ 
vorſchläge der engliſchen Marineleitung werden dem 
politiſchen Korreſpondenten des „Daily Herald“ zufolge 
ſehr ſtarke Erhöhungen aufweiſen. Die engliſche Admira⸗ 
lität verlange nicht nur, daß England ſeine Flotte zur vol⸗ 
len Vertragsſtärke des Londoner Vertrages ausbaue, ſon⸗ 
dern fordere auch ein großes Erſatzprogramm. In der An—⸗ 
nahme, daß der gegenwärtige Flottenfeiertag am 81. De⸗ 
zember 1936 zu Ende gehe, werde ein Programm für den 
Bau von 25 neuen Kreuzern des leiſtungsfähigſten und 
modernſten Typs erwogen. Ferner würden neue ſchwere 
gepanzerte Linienſchiffe von 25 000 Tonnen, die mit 30⸗ 
Zentimetergeſchützen ausgerüſtet ſeien, entworfen. Bei den 
gegenwärtigen Preiſen würden ſie etwa 5 500 000 Pfund 
je Stück koſten. Weitere Vorſchläge würden ſich auf eine 
erhebliche Verſtärkung des Baus von Zerſtörern im Aus⸗ 
maß von 15 bis 18 Stück je Jahr zur Erſetzung von 100 000 
Tonnen überalterter Schiffe beziehen. Auch ſollen die Un⸗ 
terſeeboote, die bis 1936 überaltert ſein würden, bis zum 
Ausmaß von 10000 Tonnen erſetzt werden. Siarke Un⸗ 
terſtützung finde der Vorſchlag, daß England von ſeinem 
Vertragsrecht Gebrauch machen ſolle, 50 kleine Handels⸗ 
verteidigungsſchiffe von je 2 000 Tonnen mit einer Beſtüke 
kung von 15-Zentimetergeſchützen zu bauen. Hinzu kämen 
die Forderungen zugunſten des Baues von 72 Marineflug⸗ 
zeugen und einer Erhöhung des Flottenperſonals um] 
10 000 Mann. Man glaubt, daß das erſte Stadium dieſes 
großen Flottenerſatzprogrammes bereits in den nächſten 
Saushaltsvoranſchlag der Marine vorgeſehen werde. 

flraber und JZuden 
B. Am 81. d. M. findet in Haifa die Eröffnung den 

neuen Hafens ſtatt. Die arabiſchen Notabeln haben bec 
ſchloſſen, an dieſer Feier ſich nicht zu beteiligen. Sie haben 
einen Aufruf erlaſſen, daß alle Araber die Ersffnungs⸗ 
feier boykottieren ſollen. * 

J 

London, 18. Oktober. 
Unter der Ueberſchrift 

äußert ſich Lloyd George in einem in der „News Chro⸗ 
nicle“ erſcheinenden Copyright-Artikel zum Austritt 
Deutſchlands aus dem Völkerbund und der Abrüſtungs⸗ 
konferenz. Lloyd George geißelt mit ſcharfen Worten den 
Völkerbund und die Komödie der Abrüſtungskundgebung, 
wo die Staatsmänner über die Glorie des Friedens und 
die Brüderſchaft der Nationen ſprächen, während ſie da⸗ 
heim alles täten, um noch tödlichere Waffen herzuſtellen. 

Es ſei an der Zeit geweſen, der Schmach der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz Einhalt zu gebieten, 

denn ihre anmaßende Rechtsverdrehung habe Europa an 
den Rand des Krieges gebracht. Der ſchmähliche Vertrags⸗ 
bruch der den Völkerbund beherrſchenden Nationen ſei die 
Urſache, warum Sitler ſein Manifeſt im Namen der Deut⸗ 
ſchen Nation verlüundet habe. Er habe damit der Ent⸗ 
rüſtung eines jeden ehrbaren Mannes in Deutſchland über 
den an ſeinem großen Land verübten ſchamloſen und voll⸗ 
endeten 

Betrug und Verrat 
Ausdruck gegeben. 

Lloyd George ſpricht dann wörtlich von der „Infamie 
dieſes abſcheulichſten Vertragsbruches in der Weltgeſchichte 
und ſagt: „Könnte irgend eine ſich ſelbſt achtende Nation 
etwas anderes tun, als was Deutſchland am vergangenen 
Sonnabend getan hat? Deutſchland iſt von großen und 
kleinen Staaten umgeben, die an ſeiner Grenze mit den 
ſchrecklichſten Waffen drohen, die jemals von der Menſch⸗ 
heit in der Kriegführung verwandt wurden. Deutſchland 
hat keine Feſtungen, keine ſchweren Gelchütze. keine Tanks, 

„Gebrochenes Verſprechen“ 
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keine Luftabwehrgeſchütze, die alle wichtig zur Verteidi⸗ 
gung eines Landes gegen einen Einfall ſind. Wie lange 
würden wir eine ſolche Erniedrigung unter ähnlichen Um⸗ 
ſtänden ertragen haben? 

Wenn jetzt die Müchte mit einem Krieg gegen 
Deutſchland drohen würden, dann würde das 
moraliſche Recht auf ſeiten Deutſchlands ſein. Das 
Herz und das Gewiſſen des engliſchen Volkes wür ⸗· 

de einen ſolchen Kampf nicht unterſtützen. J 
Abſchließend ſagt Lloyd George ironiſch, er gratullen 

der engliſchen Regierung, daß es ihr gelungen ſei, ein 
große Macht aüs dem Völkerbund zu vertreiben, un 
ſchließt mit den Worten: „Heil MacDonald“. F 

Türkiſchrumäniſcher Freundſchaftsvertrag 
10jährige Geltungsdauer. 

PAT. Angora, 18. Oltober. 
Der geſtern zwiſchen der Türkei und Rumänien un 

terzeichnete Freundſchaftsvertrag enthält 22 Artikel. 
In der Präambel wird die Üeberzeugung beide 

Staaten ausgeſprochen, daß eine Zuſammenarbeit zuſ 
Erhaltung des Friedens und zur Feſtigung der Freusß 
ſchaftsbande erforderlich ſei. Artikei 1 ſiellt feſt, daß zu 
ſchen beiden Staaten und Vöolkern Friede herrſcht. de 
nicht verletzt werden kann, ſowie dauernde Freundſche 
Artikel 2 beſtätigt die Verpflichtungen, die aus dem Po 
riſer Pakt und aus der Londoner Konvention über d 
Definition des Angreifers reſultieren. In Artikel 
wird feſtgeſtellt, daß der Vertrag für eine Dauer von 
Jahren geſchlofſen ſei und unmittelbar nach ſeiner Ratiß 
zierung in Krait trete. die in Bälde zu eiwarten lel 
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Beneſch wirbt in Wien 
Of fizieller Beſuch des tſchechiſchen Aufienminiſters 

Wien, 18. Oktober. 
Der itſchecho⸗ſlowakiſche Außenminiſter Beneſch iſt 

heute zu einem politiſchen Beſuch in Wien eingetroffen. 
Dr. Beneſch ſtattete dem Bundespräſidenten und dem 

Bundeskanzler Beſuche ab. Mit Dr. Dollfuß hatte Ir. 
Beneſch eine längere Unterredung über politiſche und 
wirtſchaftliche Probleme. Vor allem wurden handelspo⸗ 
litiſche Fragen erörtert und im Zuſammenhang damit das 

italieniſche Donaumemorandum. 
Zu der Zuſammenkunft Beneſch— Dollfuß ſchreibt der 

tichechiſche Geſandte Zdenko Fierlinger in der von der 
Bundesverwaltung herausgegebenen „Wiener Zeitung“: 

„Natürlich wird auch ein Meinungsaustauſch über das 
mitteleuropãiſche Problem ſtattfinden, wobei feſtzuſtellen 
iſt, daß das italieniſche Donaumemorandum mit gewiſſen 

gZrreltuten eine geeignete Verhandlungsgrundlage bil⸗ 
en wird. 

Oejterreich dürfte ani ĩtalieniſchen 
Donauplan fejthalten 

Gerade dieſe Frage machen die nationalen „Wiener 
Neueſften Nachrichten“ zum Gegenſtand einer Polemik ge⸗ 
gen die „Prager Preſſe“. Das Blatt wirft nämlich die 
Frage auf, ob Beneſch vielleicht die europäiſche Aufre— 
gung über den Zuſammenbruch der Abrüſtungskonferenz 
und den Konflikt zwiſchen Berlin und Wien benutzen 
möchte, um für ſeine Auffaſſung einer Reorganiſation des 
Donauraumes zu werben und beantwortet ſie dahin: „So 
weit wir über die Auffaſſung der öſterreichiſchen Bundes⸗ 
vegierung unterrichtet ſind, 

wüurde ſolchen Verſuchen, wenn ſie geplant ſein ſoll⸗ 
ten, kein Erfolg beſchieden ſein“. 

Die gemäßigte Sprache der „Prager Preſſe“, ſo fügt das 
Blatt etwas ſpäter hinzu, könne nicht darüber hinwegtäu⸗ 
ſchen, daß Oeſterreich den italieniſchen Donauplan für 
brauchbar hält und anzunehmen geneigt iſt, während die 
Tſchecho⸗Slowakei ſich dagegen aufs ſchärfſte ſträubt und 
jehr weitgehende Sabotageakte ausgeführt hat. 

Man will Wien wirtjſchaftlich au ſich 
feßjeln 

Von ganz beſonderer Bedeutung iſt aber die Aeußerung 
des Wiener „Tag“, beſonders, wenn man ſich vor Augen 
hält, daß dieſes Blatt, wenn auch auf einem Umwege, 
nichts anderes iſt als ein Organ des tſchechiſchen Außen⸗ 
amtes. Das Blatt weiſt zunächſt allgemein darauf hin, 
daß es notwendig ſei, die handelspolitiſchen Abſperrungs⸗ 
maßnahmen zu lockern. Es kommt dann zu der bekon⸗ 
deren Nutzanwendung dieſes Satzes auf den öſterreichiſch⸗ 
tſchecho⸗lowakiſchen Verkehr. 

Dabei macht es die Bemerkung, in der letzten Zeit 
habe ſich immer deutlicher herausgeſtellt, daß wir Oeſter⸗ 
reicher zahlreiche Waren, die wir einführen müſſen, da 
wir ſie im Lande ſelbſt nicht erzeugen, mit Vorteil in der 
Tſchecho⸗Slowakei kaufen, wenn wir ſie, was vielfach der 
Fall iſt, von unſeren bisherigen Lieferanten nicht be⸗ 
ziehen wollen oder können. 

Setzt man hier für „bisherige Lieferanten“ Deutſch⸗ 
land, ſo iſt der ganze Gedankengang dieſer Politik klar. 
Dieſer wird dadurch noch betont, wenn das Blatt mit der 
Feſtſtellung ſchließt, daß Beneſch ſehr aktuelle Wirtſchafts⸗ 
fragen bei ſeinem Wiener Beſuch zu erörtern ſuchen 
werde. 

Die amtliche Verlautbarung 
Wien, 18. Oktober. 

In der amtlichen Verlautbarung der öſterreichiſchen 
Regierung über die Zuſammenkunft des Bundeskanzlers 
mit Beneſch heißt es u. a.: 

„Die beiden Miniſter vereinbarten auf Grund der 
öſterreichiſcherſeits bereits übermittelten Wunſchliſte, die 
Verhandlungen über einen Zuſatzvertrag zum Handels⸗ 
vertrag ſobald wie möglich aufzunehmen. Im Rahmen 
der Beſprechung der allgemeinen handelspolitiſchen 
Fragen wurde ein Meinungsaustauſch über das italie— 
niſche Memorandum gepflogen, wobei eine Reihe von 
Fragen geklärt wurde.“ 

Auch Bundespräſident Miklas empfing Dr. Beneſch, 
mit dem er längere Zeit im Geſpräch verweilte. 

Der unterirdiſche Gang im Reichstag 
Berlin, 18. Oltober. 

Zu Beginn der Verhandlung gibt Senatspräßident 
Bünger zunächſt die Entſcheidung des Senats über die 
Beweisanträge des Rechtsanwalts Dr. Teichert betannt. 

Es ſollen u. a. zahlreiche Zeugen aus Moskau dar⸗ 
ber vernommen werden, ob und wann und unter welchen 
Namen ſie Popow oder Tanew in Moskau oder ſonſt in 
Rußland geſehen haben. Dieſe Zeugen, ſo erklärt der 
Vorſitzende, werden aufgefordert, ſich zu ihrer Verneh⸗ 

ung vor dem Reichsgericht im Reichstagsgebäude zu ſtel⸗ 
en. Auch die Ladung des früheren Dezernenten für das 
Feuerlöſchweſen, Ahrens. der ſich über gewiſſe Gerüchte 

Zuſammenhang mit den Löſcharbeiten im Reichstage 
ußern ſoll, wird erfolgen. 

Simitrow hat Intereſſe für das 
„Braunbuch“ 

Den Antrag des Angeklagten Dimitrow auf Aushän⸗ 
igung des ſogenannten Braunbuches hat der Senat ab⸗ 
elehnt. Der Angeklagte Dimitrow ſpringt auf und ruft: 

Ich bitte, über das, was im Zuſammenhang mit der 
ſteichstagsbrandſtiftung im Braunbuch ſteht, durch mei⸗ 
en Verteidiger informiert zu werden. 
Rechtsanwalt Dr. Teichert: Das iſt geſchehen und 
pird weiter geſchehen. 

Dimitrow: Nein, das war nicht der Fall. Ich bitte, 
as zu tun. 

Vorſitzender: Der Verteidiger hat verſprochen, nach 
inem Ermeſſen Ihnen das mitzuteilen, was mit den 

r öffentlich zitierten Teilen des Braunbuches im Zu⸗ 
mmenhang ſteht. Ich nehme an, daß er das auch in Zu⸗ 
inft tun wird. 

Dr. Teichert: Jawohl! 
Dimitrow: Einzelheiten und Tatſachen möchte ich 

ber wiſſen. 
„Dr. Teichert: Tatſachen ſtehen ja bekanntlich im 
raunbuch nicht drin. 

Sokaltermin im unterirdiſchen Gang 
Anſchlietßend wird der Nachtportier des Reichstages 
rnommen. Er will 10 Tage vor dem Brande Schritte 
hört haben, die aus dem ſog. unterirdiſchen Gang uͤnter 
m Reichstagsgebäude heraufklangen. Zeuge nahm an, 
ßßz es ſich um einen ſeiner Vorgeſetzten gehandelt habe 
id ſetzte den Direktor des Reichslages, Galle, von ſeiner 
obachtung in Kenntnis. Dieſer wies ihn an, ſeine 
gchſamkeit zu erhöhen. 
Dieſer Anweiſung kam Zeuge nach und bediente ſich 
rbei folgender Methode: er klebte über die betreffen⸗ 
n Türeingänge Papierſtreifen, die beim Oeffnen der 
ren zerriſſen werden mußten. Der Vortier konnte 

Verhandlung bis Freitag unterbrochen 

mehrfach feſtſtellen, daß dieſe Papierſtreifen beſchädigt 
waren. 

Der Angeklagte Dinmitrow ſtellt dann wieder einige 
Fragen an den Zeugen, was den Senatspräſidenten Bün—⸗ 
ger reranlaßt, ihn über ſeine Rolle zurechtzuweiſen. 

Die Verhandlung wird dann unterbrochen. Der Ge⸗ 
richtshof begibt ſich zum Lokaltermin in den unterirdi—⸗ 
ſchen Gang. 

Als die Verhandlung wieder aufgenommen wird, 
ſagt ein weiterer Zeuge, Adermann, Portier im Palais 
des Reichstagspräſidenten, aus. Auf eine Frage des 
Rechtsanwalts Dr. Sack erklärt Zenge. daß em Preſiden- 
tenpalais auch ein gewiſſer Dr. Hanftſtängl gewohnt habe. 
Der Anzgeklagte Torgler wirft die Frage auf, w'eviel mal 
die Papiorſtreifen an der Tür des unterirdiſchen Ganges 
im Reichscagsgebäude beſchädigt worden ſeien. Zeuge 
weihz ſich zreier Fälle zu erinnern Er hahr feſtitrlen 
tonnen, daß nand den Raum betreten vnd dann wieder 
verlaiſen habe. 

Der Angeklagte Dimitrow verſucht dann wieder zu 
Wort zu kommen. Er erklärt: Wir waren jetzt alſo im 
unterirdiſchen Gang. Das iſt ein ungeheures Labyrinth. 
Es ſcheint mir, daß ich mich auch nach dreimaligem Durch⸗ 
ſchreiten nicht zurechtfinden würde. Das vierte Mal 
würde ich mich wieder verirren. Wie können die Brand— 
ſtifter bei einer ſo ſtrengen Ueberwachung des Ganges 
doch in den Reichstag gelangt ſein? 

Ein Angeklagter, der unermüdlich 
Fragen jtellt 

Anſchließend werden weitere Reichstagsbeamte ver⸗ 
nommen, die am Nachmittag des Brandtages Dienſt ta— 
ten. Ueber die Beſuche beim Reichstagspräſidenten Gö⸗ 
ring ſagen ſie aus, daß dieſer oft Führer der Bewegung 
in SS⸗Uniformen empfangen habe. Zuweilen ſei auch 
Reichskanzler Hitler bei Göring in der Wohnung erſchie⸗ 
nen. Es wird der Kommandant der Leibwache des 
Reichstagspräſidenten vernommen. Dimitrow ſtellt die 
Frage, ob Zeuge am Brandtag im Staatsdienſt ſtand. 
Zeuge erwidert, daß er niemals in ſtaatlichen Dienſten, 
lediglich im perſönlichen Dienſt beim Präſidenten des 
Reichstages geſtanden habe. 

Dimitrow: In welcher Eigenſchaft haben Sie den un⸗ 
terirdiſchen Gang durchſucht? 

Zeuge: Auf Befehl des Gruppenführers Jacobi. 
Dimitrow: Sie haben dies alſo nicht als Staatsbeam⸗ 

ter getan? 
Zeuge: Nein, lediglich als Kommandant der SS⸗ 

Leibwache des Reichstagspräſidenten. 
Dimitrow: Waren Sie der erſte, der die Durchſu⸗ 

chung des Ganges vornahm? 
Dr. Bünger greift in die Debatte ein und betont, daß 
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die ſtaatsrechtliche Frage, die der Angeklagte angeſchnit⸗ 
ten habe, bei der Erörterung unweſentlich ſei. 

Dimitrow: Ich bin der Anſicht, daß das weſentlich iſt, 
ob Zeuge der erſte am Orte war oder nicht. 

Nach der Vernehmung des Zeuden Boguhn, während 
ſich der Angeklagte Dimitrow wieder mit einer Reihe von 
Fragen an dieſen wandte, wurde die Verhandlung auj 
Freitag vertagt. 

Der neue polniſche Geſandte von 
Hindenburg empfangen 

Berlin, 18. Oktober. 
Reichspräſident v. Hindenburg empfing am Mittwoch 

den neuen braſilianiſchen Geſandten de Araujo Jorge, den 
neuen portugieſiſchen Geſandten Dr. Alberto de Vega So—⸗ 
moes und den neuen polniſchen Geſandten Joſef Lipfki zur 
Entgegennahme ihrer Beglaubigungsſchreiben. An den 
Empfängen nahm auch der Reichsaußenminiſter v. Neu— 
rath teil. 

Der neue engliſche Botſchafter iſt heute ebenfalls zut 
Entgegennahme ſeines Beglaubigungsſchreibens vom 
Reichspräſidenten empfangen worden. 

Beſchlagnahmt 
Wieder einmal beanſtandete der Zenſor eine Mel⸗ 

dung der „Freien Preſſe“. Geſtern erregte ſeinen Unwil⸗ 
len die Meldung unſeres Warſchauer Korreſpondenten 
über in der Hauptſtadt umlaufende Gerüchte von dem be— 
abſichtigten Verbot einer Partei. — Unſere Bezieher dürf⸗ 
ten trotz der Konfiszierung des Blattes ſämtlich in den 
Beſitz desſelben gelangt ſein. 

Wegen der gleichen Meldung wurde ein weiteres Lod⸗ 
zer Blatt beſchlagnahmt. 

Ein drittes Lodzer Blatt verfiel der Konfiszierung 
wegen eines Berichts über eine Parzellierungsaffäre. 

Neues Urteil wegen der Bauern-Zwiſchenfälle 
Vor dem zweiten Gerichtshof des Tarnower Bezirks—⸗ 

gerichts wurde heute weiter in Sachen der ſog. Ropczyce⸗ 
Vorfälle verhandelt. Es wurden fünf Bauern vernom—⸗ 
men, die unter Anklage ſtanden, bei einer Verſammlung 
im Dorfe Grabiny an einem Angriff auf die Polizei teil- 
genommen zu haben. Bei der ſich daraus ergebenden 
Schießerei wurde eine Perſon getötet, während mehrere 
andere Verwundungen erlitten. 

Nach längerer Verhandlung wurden die Angeklagten 
Jan Tencza und Jan Saka zu je einem Jahr Gefängmis 
verurteilt. Die übrigen Angeklagten wurden freigeſpro—⸗ 
chen. 

Zioniſtiſcher Angriff auf Jeſus C(hriſtus 
Vor einigen Tagen machte ein Warſchauer polniſches 

nationales Blatt darauf aufmerkſam, daß das in polni⸗ 
ſcher Sprache erſcheinende Organ der Warſchauer Zio⸗ 

niſten „Opinja“ eine Arbeit veröffentliche, die das Leben 
und Werk Jeſu Chriſti in unzuläſſiger Weiſe beſpreche. 
Geſtern konfiszierte das Warſchauer Regierungskommiſſa⸗ 
riat das Blatt mit der Begründung, daß die in ihm ver⸗ 
öffentlichte Arbeit des Jeruſalemer Profeſſors Dr. Joſef 
Klausner über Jeſus Chriſtus geeignet ſei, die religiöſen 
Gefühle zu beleidigen. Der verantwortliche Redakteur 

der „Opinja“ wurde zur gerichtlichen Verantwortung ge— 
zogen. 

Die Erinnerungen des polniſchen Henkers 
Die Veröffentlichung vom Staatsanwalt verboten. 
In dieſen Tagen zeigte das Warſchauer jiddiſche Blatt 

„Unſer Expreß“ in großer Aufmachung an, daß es dem⸗ 
nächſt mit der Veröfſentlichung der Erinnerungen des un⸗ 
längſt entlaſſenen polniſchen Henkers Maciejewſti begin⸗ 
nen werde. Die Artikelreihe ſollte den Titel „Unter dem 
Galgen“ tragen. Wie es ſich herausſtellte, hatte Macie— 
jewſli die Erinnerungen mit Hilfe eines jüdiſchen Schrift⸗ 
ſtellers zu Papier gebracht. 

Die Staatsanwaltſchaft bereitete jedoch dem geplan⸗ 
ten Unfug ein vorzeitiges Ende. Unter Hinweis darauf, 
daß die Preisgabe von Geheimniſſen der Unterſuchung 
gegen Spione unzuläſſig ſei und Maciejewſti ſich als Be— 
amter des Juſtizminiſteriums zu ſtrengſter Verſchwiegen⸗ 
heit verpflichtet habe, verbot es die Veröffentlichung der 
Erinnerungen des Henkers. 

fAus der polniſchen Preſſe 
Im „Slowo Pomorſkie“ finden wir eine eingehende 

Betrachtung über das Elend auf dem flachen Land vieſes 
ſei in Galizien, beſonders groß. Es ſei daher kein Wun⸗ 
der. daß die verzweifelte Bevölke rung ſich dadurch zu aller⸗ 
hand unbedachten Schritten hinreißen laſſe 

Das Blatt ſchreibt u. a.: 
„Das Elend des bei Winkel-Wucherern verſchuldeten 

kleinpolniſchen Dorfes, das oft kleine Beträge zu 300 Pro⸗ 
zent Zinſen leihen muß, hat niedageweſene Ausmaße an⸗ 
genommen. 

Beſonders bezeichnend für die Lage des flachen Lan⸗ 
des liefern die Arbeiten des ſtaatlichen Inſtituts für Land— 
wirtſchaft in Pulawy. In einer Monographie von Ing. 
M. Sowinſki unter dem Titel „Rybna und Kaszow, zwei 
Dörfer des Krakauer Kreiſes“ deſen wir, daß „in Rybna 
nur 29 Prozent der Bauern ein Pferd beſitzen“. Aus einer 
anderen Arbeit dieſes Inſtituts geht hervor, daß „der 
Betrag von 44 Groſchen täglich auf einer 5 Morgen- 
Siet ft für den Lebensunterhält einer Perſon genügen 
muß“. 

Das Elend iſt ſo groß, daß der Bauer keine Zündhöl⸗ 
zer bauft, kein Petroleum, keinen Zucker und keinen 
Schnaps. Sogar für das Vieh kauft er kein Salz. von 
irgendwelchen landwirtſchaftlicher Gerädben oder Kunſt 
dũunger iſt ganz au ſchweigen⸗“ 

* 

* 
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Nodh einmal: die Anleine 
Die 827,6 Miſſionen Zloty, die auf die neue bprozentige 

iſtnere Anleihe der Regierung gezeichnet worden ſind, ſtel⸗ 
len einen ſchönen Erfolg für eine Emiſſion dar, die nur 
auf einen Ertrag von 120 Mill. Zloty berechnet war. Von 
dem gezgeichneten Betrag ſind 65 Millionen Zloty, alſo be⸗ 
reits mehr als die Häifte des urſprünglich erhofften Be— 
trages, eingezahlt, und die Aufbringung auch des weitaus 
größeren Teils der reſtlichen 260 Millonen Zloty darf, tre⸗ 
ten nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe ein, als ſicher an⸗ 
genommen werden. Nicht der ganze Betrag. Wir wiſſen 
aus Regierungskreiſen, daß zum Beginn des nächſten 
Staatshaushaltsjahres ein erheblicher Beamtenabbau ge⸗ 
plant iſt, und es bieibt fraglich, ob die bei dieſer Gelegen⸗ 
heit veduzierten Beamten noch die ab 1. April 1934 ver⸗ 
bleibenden 4 Monatsraten auf die Anleihe werden zahlen 
können. Fraglich erſcheint auch die Aufbringbarkeit 
emes Teils der von den Induſtviefirmen in Höhe von ins⸗ 
geſamt 444 Mill. 31. gezeichneten Anleiheſumme. Sieht 
man die im Kurjer Polſti“ veröffentlichten langen Liſten 
der induſtriellen Anleihezeichner durch, ſo findet man mit 
bedeutenden Summen nicht wenige Unternehmen verzeich⸗ 
net, die ſchon ſeit Jahren beine Dividenden mehr gezahlt, 
ja oft die letzten Geſchäftsjahre mit ſehr bedeutenden, noch 
nicht liquidierten Verluſten abgeſchloſſen haben und deven 
Finanzichwäche allgemein bekannt iſt. Es darf in dieſer 
Beziehung auf einige Großunternehmen der Lodzer Tex⸗ 
tilinduſtrie und der Montaninduſtrie verwieſen werden. 
Aber auch bei den gut daſtehenden Unternehmen bleibt die 
Ftage zunächſt offen, wie denn die gezeichneten Millionen⸗ 
betrãge aufgebracht werden ſollen. Die Induſtrie verfügt 
ſelbſtwerſtãändlich nicht über 44.4 Mill. Zl. Bargeld, das 
ſie ſo einfach auf den Tiſch zahlen könnte. Ihr Vermögen 
iſt in Polen faſt gänzlich in ihren Betrieben inveſtiert, und 
ihr eigentliches Betriebskapiial beſteht nahezu ausſchließ⸗ 
lich in Krediten. Die Induſtrie wird alſo die von ihr ge⸗ 
deichnete Anleiheſumme irgendwo borgen müſſen, und 
es entſteht die Frage: wo? Die Privatbanken würden 
dem Gebrauch im Bankgeſchäft, wenn nicht in einzelnen 
Füällen gar ihren Statuten zuwiderhandeln, wenn ſie der 
Induftrie dieſe Anleihebetraͤge kreditieren wollten. und 
übrigens haben ſie ja die Anleihe ſelbſt mit bedeutenden 
Summen gezeichnet. Es bleibt alſo für die Anleihekredit⸗ 
aufnahme eigentlich nur die ſtaalliche Landeswirtſchafts⸗ 
bank, deren Direktor Starzynſki der Induſtrie das Eeſd 
wird leihen müſſen, das ſie ihm in ſeiner Eigenſchaft als 
Anleihekommiſſar gezeichnet hat. 

Aber — der große Erfolg der Anleihe wird dadurch 
aicht berührt. Die 120 Miil. Zloty, die der Staat bei ſei⸗ 
nen Bürgern geſucht hat, ſind da. Sie können ihrer Be— 
ſtimmung zugeführt werden. Die erſten 6 Monate des lau⸗ 
fenden Staatshaushaltsjahres haben einen Fehlbetrag von 
136 Mill. Zloiy ergeben, unnd da im allgemeinen die wei⸗ 
teren 6 Monate höhere Einnahmen zu erbringen pflegen, 
darf mit einem Söchſtdefizit von 275 Mill. Zloin gerechnet 
werden. Die am 1. April noch ausgewieſenen Kaſſenre- 
ſerven im Geſamtbetrag von 170 Miü. Z1. und 100 Mill. 
Zloty aus der Anleihe werden ausreichen, dieſen Fehlbe⸗ 
trag zu decken; da 66 Mill. Zl. aus der Änleihe ſchon da 
ſind, wird der Reſt der Kaſſenrejſerven langſamer und da⸗ 
mit günſtiger mobiliſtert werden können. Damit wäree 
das Badgetjahr 1933/34 in Ordnung. Es werden aber 
aus den Ertrag der Anleihe noch mindeſtens 150 Mill. ZI. 
verbleiben, und die Frage iſt, was mit dieſem Gelde ge⸗ 
ſchehen ſoll. 

Großjpurig ſchreibt der Krakauer „J. K. C.“, das Geld 
für de Deckung von 18 Monaten Defigit ſei da. Er be⸗ 
müht die Herren von der Krakauer Handelshochſchule da⸗ 
mit ſe die Forderung aufſtellen, datz die Bank Polſfti ihren 
Dislontfatz herabſetzt und ihre Kreditgewährung auswei⸗ 
tet. Die „Gazeta Polſta“ zeigt ſich von dieſen Anregungen 
werig erfreut: ſie will, daß die Banken Einlagenzingen 
und Debitorenzinſen weiter herabſetzen, während der Dis 
kott nicht ermäßigt werden und der Anleihebetrag für eine 
Kreditausweitung nicht verwandt werden ſoll. Die Re⸗ 
gerung hüllt ſich zunächſt in tieſes Schweigen über das, 
vas ſie mit dem unverhofft eingelaufenen Anleihegelde 
nachen will: rur die Kleinigkeit von 3 Mill. Zloty ſoll der 
Jagelloniſchen Bibliothek in Krakau gegeben werden, und 
dann wäre das polniſche Schulweſen auszubauen und der 
Straßenbaufonds mit neuen Mitteln zu verſehen und 
und .... Nur davon, daß etwa die im April und Juli 
emittierten Gprozentigen Staatskaſſenſcheine mit drei⸗ und 
ſechsmonatiger Laufzeit jetzt von dem Erlös der Anleihe 
zurückgekauft werden ſollten, iſt nicht die Rede. Im Ge— 
xenteil: in dieſen Tagen wird eine neue, III. Serie dieſer 
Scheine im Geſamtbetrage von 50 Mill. 31. emittiert, da⸗ 
mit man mit ihrem Ertrag die fällig werdenden Scheine 
der beiden andern Serien zurückkaufen kann. Auf dieſe 
Weiſe ſind wir zugleich mit der Anleihe auch mit dem „ewi⸗ 
gen“ Staatskaſſenſchein beglückt worden. 

Es iſt erſtaunlich, daß noch keiner der zahlloſen Kom⸗ 
mentatoren der Anleihe auch nur an die Moglichkeit ge⸗ 
dacht hat. datz der Staat ſich mit den urſprünglich gewoil⸗ 
ten 100 Mill. Z1. begnügt, die Anleihe in dieſem Geſamt⸗ 
betrag zu repartieren und auf den Ueberſchuß zu ver⸗ 
zichten. Das pflegt nämlich im allgemeinen der Staat 
in ſolchen Fällen zu tun. Sogar in den Kriſen, denn das 
hebt ſein Anſehen und verſchafft ihm bei der nächſten An⸗ 
leihe wieder Geld. Aber gut: wenn die Regierung ſchon 
feſthalten will, was man ihr einmal zugeſagt hat, dann 
dürfen wir jetzt auch erwarten, daß die vor der Auflegung 
der Anleihe gemachte feierliche Zuſage eingehalten und der 
Staatshaushalt gründlich reſformiert wird. Das kann 
nicht in der Weiſe geſchehen, daß man einfach überall me⸗ 
cha niſche Abſtriche an den Endiummen der wimniteriellen 

Budgets macht und es im Uebrigen den davon betroffenen 
Behörden überläßt, ſich recht oder ſchlecht über die Miſere 
hinwegzuhelfen. Das kann nur geſchehen, wenn diejenigen 
Budgets, die ihren prozentualen Anteil am Geſamthaus—⸗ 
halt in den Jahren der Konjunktur vergrößert haben, wie⸗ 
der auf ihren alten Anteil in den flauen Jahren beſchränkt 
werden. Das kann nur geſchehen, wenn über alle Budgets 
eingehend nicht nur geſprochen, ſondern auch im Parlament 
verhandelt widd. Das mit den „18 Monaten Defizitdel⸗ 
kung“ des „J. K. C.“ iſt Unfug: die Anleihe ſollte gerade 
dazu dienen, dem Defizitunheil ein Ende zu machen und 
der Regierung die Möglichkeit zu geben, ein von Grund 
auf neues Budget aufzumachen, das den mageren Jahren, 
in denen wir leben müſſen, Rechnung trägt. L. 

Regelung von weiteren Danzig- polniſchen 
Fragen 

PAT. Danzig, 18. Oktober. 
Die polniſch-Danziger Verhandlungen in Sachen der 

bekannten Steuerfragen haben zur Anterzeichnung eines 
Protokolls geführt, das den Charakter einer Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmung zum Abkommen über die Verhinderung 
der doppelten Beſteuerung (vom 29. Mai 10929) trägt. 

Gegenſtand der Beratungen war die Frage der Ent⸗ 
richtung einer Zuſatzgebühr zu der in Danzig verpflich⸗ 
tenden Kriſenſteuer von ſeiten derjenigen Beamten, die 
polniſche Staatsangehörige ſind. Ferner wurde die Frage 
geklärt, ob die durch den neuen Senat eingeführte Jung⸗ 
geſellenſteuer auch für die Beamten polniſcher Staatszu⸗ 
gehörigleit verpilichtet. 

Die erſte Frage wurde dahingehend geregelt, daß die 
Beamten polniſcher Staatszugehörigkeit bis zum 1. Juli 
1932 von der Zahlung befreit ſein ſollen. Was den an⸗ 
ſchließenden Zeitabſchnitt betrifft, ſo wurde der Satz der 
Steuer auf anderthalb Prozent herabgeſetzt. 

In der zweiten Frage wurde zunächſt ein zweiſeitiges 
Protokoll verfaßt. Die endgültige Regelung erfolgt auf 
brieflichem Wege. 

vVormarſch der Silberhemden 
Sie klaͤren die amerikaniſche Oeffentlichkeit über die Feinde der Ordnung u 
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Zetzte Nachrichten 
PAT. In Riga fand im Miniſterrat die feierliche 

Unterzeichnung eines Preſſeabkommens zwiſchen Polen 
und Lettland ſtatt. 

PAT. Außenminiſter Bedt hielt ſich geſtern, von Genf 
kommend, einige Stunden in Wien auf, worauf er die 
Weiterfahrt nach Warſchau fortſetzte. 

Ztanditiftung auf Befehl. Auf Anordnung der Stadt 
behörde von Dudley, England. wurde eine Häuſer reihe 
wegen Unbewohnbarkeit durch Feuer zerſtört. 

NRew Vork, 18. Oltober. 
INS“ bringt aus der Stadt Ollahoma eine Artikel⸗ 

ſerie über die amerikaniſchen Silberhemden, deren Tätig⸗ 
keit in Amerika immer mehr Veachtung findet. Der Pro⸗ 
pagandafeldzug der Silberhemden, ſo heißt es, gegen Kom⸗ 
muniſten und Juden habe nunmehr begonnen. 

Die Silberhemden ſtellen in ihren zahlreichen Schrif⸗ 
ten feſt, daß der Kommunismus zu 92 Prozent jüdiſch ſei. 
In Amerika ſeien 15 Millionen Einwohner kommuniſtiſch. 
Die Großſtädte ſeien überfüllt mit unwiſſenden, halver⸗ 
hungerten Maſſen, die willige Werkzeuge für die Kommu⸗ 
niſten abgäben, denen Millionen Dollar für Propaganda⸗ 
zwecke zur Verfügung ſtänden. 

Die Farmergegenden des mittleren Weſtens ſeien mit 
Kommuniſten durchſetzt. 

WMozu Rabeten? 
Zum Tod des Forſchers Tiling. — Verfrühte Hoffnungen. — Es gibt ſchon jetzt praktiſchere Befsrderungsmittel. 

Das Ende des Raketenforſchers Tiling und einiger 
ſeiner engſten Mitarbeiter hat nach langer Zeit wieder 
das Intereſſe der Oeffentlichkeit auf das Raketenproblem 
überhaupt und ſeine, in der letzten Zeit auffallend wenig 
beſprochenen Zukunftsausfichten gelenkt. Nach den man⸗ 
cherlei Unglücksfällen, von denen Raketenforſcher in den 
letzten Jahren betroffen worden ſind, wird man ſich auch 
darüber hinaus fragen müſſen, ob mit Rückſicht darauf 
nicht Verſuche in dieſer Hinſicht überhaupt einzuſtellen 
ſind, bis beſſere wiſſenſchaftliche Grundlagen vorliegen, 
als heute. 

Ganz zweifellos waren die hochgeſchraubten Hoffnun⸗ 
gen, die vor Jahren an einige gelungene Raketenverſuche 
dieſer Art angeknüpft wurden, ſehr verfrüht. Man iſt 
heute ũber das veine Verſuchsſtadium noch beineswegs hin⸗ 
aus, man ſteckt noch mitten in den Vorarbeiten für eine 
brauchbare Rakete. Der Streit geht vor allem um die 
Frage: Pulverrakete oder Flüſſigkeitsantrieb. Die Mei— 
nungen halten ſich die Wage. Die Vorführungen mit 
einer Pulverrakete, die Tiling im vorigen Jahre auf dem 
Tempelhofer Flugplatz in Berlin abhielt, ſchienen im all⸗ 
gemeinen gelungen. Die Raketen zeigten wenig Streu⸗ 
wirkungen und fielen ungefähr an der Stelle nieder, die 
vorher angezeigt war. 

Das iſt nämlich das zweite große Problem: die Lenk⸗ 
barkeit der Rakete. Es genügt durchaus nicht, eine Ra⸗ 
kete abzuſchietzen, ſie muß auch richtig am Ziel ankommen. 
Denn all die Raketenverſuche werden ja gemacht, um in 
irgend einer Zukunft eine Art Raketenpoſtdienſt einrich⸗ 
ten zu können. Deshalb verſieht man die Rabketen in der 
letzten Zeit mit Fallſchirmen und allen möglichen Hemm⸗ 
vorrichtungen, damit ſie langſam und unzerbrochen auf 
die Erde auftreten. 

Man ſoll in Dingen des kechniſchen Fortichritts nicht 

ja heute ſchon ſpielend leicht möglich iſt, bequem mitei 

Die Silberhemden weiſen ferner auf die ſich mehren⸗ 
den geheimnisvollen Todesfälle führender Männer hin, 
die der politiſchen 3. Internationale unbequem ſind. Da⸗ 
mit ſpielen ſie auf den plötzlichen Tod des ehemaligen Se⸗ 
nators Morrow und die Erfilllung ſeiner antikommu⸗ 
niſtiſchen Aufgabe in Mexiko and J 

Der einzige Mann, der den Zuſammenhang zwiſchen 
dem Kommunismus und den Juden richtig erfaßt habée 
ſei Hitler. 

Der Methodiſtenprediger Dr. George A. Simons, der 
lange Jahre in Moskau tätig geweſen ſei, habe erklä 
daß hunderte von Juden aus dem New VYorker Oſten un⸗ 
ter den erſten kommuniſtiſchen Agitatoren in Rußland ge⸗ 
weſen ſeien. Die Sſowjetunion werde von Leuten regiert 
unter denen nur 16 wirkliche Ruſſen und 371 Juden feien 
von denen 265 aus dem New Vorker Oſten ſtammen. 9J— 
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wahrſagen, das ſtimmt. Sicher wird es einmal msglich 
fein, nach erheblichem Aufwand von Zeit, Mühe und Geld, 
ein paar hundert Briefe mit der Rakete zu befördern. Es 
iſt ja ſogar ſchon ausgerechnet worden, daß etwa die Ent⸗ 
fernung Berlin —London dann in weniger als zehn Mi« 
nuten überbrückt werden könnte. Die entſcheidende Frags 
iſt aber hier die nach dem Bedarf. Warum ſol mam 
Briefe erſt mit einer Rakete abſchiehen, wenn man, was 

ander auf dieſelbe Entfernung telefonieren kann? Tele« 
fonieren kann man heute ſchon mit faſt jedem beliebiger 
Punkt der ziviliſierten Welt. Es iſt heute gewiß auch 
etwas teuer, wird aber mit ſteigender Benutzung beſtimmt 
billiger werden. Wozu alſo Briefe mit der Rakete ab 
ſchießen? Wenn es erſt einmal ſo weit iſt, daßz das Ra⸗ 
ketenproblem gelöſt erſcheint und keine praktiſchen Schwie 
rigkeiten mehr bietet, dann iſt auch das Fernfehen als 
eine Angelegenheit des praktiſchen Lebens jedermann zu⸗ 
gänglich geworden. Wogu aber ſoll ich jemand einen Ra⸗ 
ketenbrief ſchicen, wenn ich mit ihm telefonieren kann und 
ihn dabei gleichzeitig ſehe? 

Das ganze Raletenproblem, ſoweit es wenigſtens au 
das reine Befördern von Poſt oder Paſſagieren abgeſtellt 
iſt, ſcheint daher ſo etwas wie ein Kampf gegen Windmüih⸗ 
len zu ſein. 

Etwas anderes iſt es natürlich mit der Erreichu 
rein wiſſenſchafthicher Zwecke durch die Rakete 
Das Abſchießen einer Rakete nach dem Mond wird wohl 
immer ein Traum bleiben, aber die Stratoſphärenforſchung 
könnte fich in einigen Jahten immerhin bedeutend bequemer 
der Rakete bedienen, als der Luftballon. Und ebenſo ſteht es 
mit der Ralete als Kriegswaffe, ein Plan, der in Frank⸗ 
reich immerhin ſchon eifrig beſprochen wurde. 

Seina Felauda. 



Donnerstang, den 19. Oktober 1933 

MWir ſollen und müſſen tapfer ſein. vorwärtsſchreiten, uns 
ndnnlich fret machen — in dem gelafſſenen Verirauen. von 
boheren Mächten berufen und erwählt zu ſein — und uns 
nicht fürchten. Soweit einer die Furcht beſtegt, ſoweit iſt er 
ein Mann“ Carlyle. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
1693 Gründung der Univerfität Halle. — 
1806 Goethe wird mit Chriſtiane Vulpius in der Sakriſtei 

der Schloßbirche zu Weimar getraut. 
1812 Napoleon tritt den Rückzug aus Moskau an. 

1663 * Der Dichter Guſtap Frenſſen in Barlt. 
1924 4 Der Militärſchriftſtelſer General Hugo v. Freytag⸗ 

Lorinahoven in Weimor (* 1855). 

Sonnenaufgang 6 Uhr, 14 Min. Untergang 16 Uhr 40 Min. 
—— 6 Uhr 37 Mon. Untergang 16 Uhr 11 Min. 

eumond 

Vergãnglichkeĩt 
Ueber die Berge, füdenzu 
Gehen die Vogelflüge, 
Ueber ſie ohne Raſt und Ruh 
Treiben die Wolkenzüge. 

Ewig erfaßt ſie Wind im Spiel, 
Zart bald, bald ingrimmheftig. 
Aber was kümmert es uns viel? 
Wir ſind geſchäftig. 
Sind vor lauter Geſchäftigkeit 
Endlich nicht acht geblieben, 
Daß der Wind auch unſere Zeit 
Hat mit ſich fortgetrieben. 

Ernſt Zahn. 

Die Steuervergüũnſtigungen 
jũr Neubauten 

p. Das am 1. April d. J. in Kraft getretene Geſetz 
vom 24. März d. J. beſagt, daß Beſitzer von Wohnhäuſern 
ein Anrecht auf Steuervergünſtigungen haben, die einen 
en Anbau, Aufbau oder auch einen Neubau errichtet 

n. 
In den letzten Jahren iſt es in Lodz üblich, daß Bo⸗ 

denräume zu Wohnungen ausgebaut werden. Zuweilen 
werden die Mauern etwas erhöht. Der Eigentümer erhebt 
dann Anſpruch auf eine Steuervergünſtigung. 

Das Finanzminiſterium erläutert jedoch in dem 
Rundſchreiben Nr. 46333 /3/83, daß Steuervergünſtigungen 
nur ſolchen Hausbefitzern bewilligt werden können, die ein 
ganzes Wohnhaus, einen Anbau errichtet oder ihr Haus 
aufgeſtockt, in jedem Falle alſo bis dahin nicht exiſtie⸗ 
rende Räume errichtet haben. 

Wenn es ſich dagegen um eine Umwandlung von Bo⸗ 
nräumen in Wohnräume handelt, muß angenommen 

werden, daß der Eigentümer, der dieſen Umbau vorgenom⸗ 
men hat, einerſeits mit geringen Koſten in den Beſitz 
neuer Räume gelangte, für deſſen Vermietung er Ein—⸗ 
nahmen erzielt, und andererſeits den Bewohnern des Hau⸗ 
ſes die notwendigen Böden entzieht. Daher ſteht einem 
Hausbeſitzer nicht das Recht zu, ſich in dieſem Falle um 
Steuervergünſtigungen zu bemühen. 
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Igtt begriff Marlene, und eben entdeckte auch ſie das 

Paar“ RNamon Vega ſchritt neben der Dame von vorhin 
her. Sie trug ein weißes Kleid mit Jäckchen aus ſchwarz 
oͤnd weiß getupfter Seide. Sehr ſchick ſah die Dame aus, 
wie aus einem eleganten und vornehmen Modejournal 

herausgeſchnitten. Das Wort ‚aufgetakelt“ mußte man 
Olgas Zorn zugute halten. 

Unglücklicherweiſe kam das Paar über den Fahrweg, 
und eine Minute jpäter grüßte Ramon Vega Marlene 
und Olga. Die Dame grüßte mit und ſtutzte beim Anblick 
Olga-Sie erkannte ſie anſcheinend ſofort wieder und 

*aqgie lebhaft etwas zu Ramon Vega. 
arlene ſtellte feſt: die Dame war ſehr hübſch. Ganz 

heit neinah weißblond war ihr Haar, und ihre Augen, 
fonenannte Nixenaugen, hatten die Farbe hellgrünlich 
ſchunmernden Meerwaſſers. 

Olga war wie gelähmt. Ganz deutlich hatte ſie be⸗ 
mertn daß die Begleiterin Ramon Vegas ihn auf ſie auf⸗ 

mertiam gemacht. Sie zog Marlene an ein Schaufenſter. 
dir wollen ein paar Minuten hier ſtehenblelben, bis 

das »„aar einen ordentlichen Vorſprung hat.“ Sie weinte 
ſaſt „Nun hat ihm die widerliche Perſon das von vor⸗ 

hin rzählt. Ach, ich bin froh, bald wegzukommen. Am 
lier en reiſte ich ſchon motgen, damit ich ihn nicht mehr 
ähe“ 

Marlene erwiderte ernſt: „Das ſollieſt du wirklich tun. 
Ich glaube, es wäre für dich am beſten.“ 

Olga nickte: „Ich werde es tun, Marlenelein, es iſt 
wirilich für mich das beüe. 
ich ia doch weg.“ 

—EILIGESAICDV. mmſſmmm mMmimſmmm mm, imc —E 

Rebteuerſchügumgelduriſſtnen werden gufhelöſ 
K. In Warſchau ſand die erſte Sitzung der Kommiſ⸗ 

ſion für Handelsfragen beim Induſtrie- und Handelsmini⸗ 
ſterium ſtatt, an der u. a. als Vertreter der Lodzer Kauf⸗ 
mannſchaft die Herren Fiedler, Lewsztain und Heyman 
teilnahmen. 

Auf der Tagesordnung der Sitzung befand ſich die 
Beratung über die zukünftige Steuerordination. Seitens 
der verſchiedenen Vertreter der Kaufmannſchaft wurde 
übereinſtimmend betont, daß die Steuerordination in der 
vom Finanzminiſterium vorgeſchlagenen Form den polni⸗ 
ſchen Handel empfindlich ſchädigen müſſe. Im beſonderen 
würde die Aufgabe des Grundſatzes, daß das Steuerver⸗ 
anlagungsſyſtem öffentlich ſei, die Auflöſung der Steuer⸗ 
ſchätzungskommiſſionen und die Nichtbeachtung der Han— 
delsbücher die gegenwärtige Lage nur verſchlimmern und 
dem Staatsfiskus keinerlei Nutzen bringen. 

In ſeiner Erwiderung erklärte Departementsdirektor 
Michalſki, daß 

die Oeffentlichteit der Steuerveranlagung im Sinne 
der Wünſche der Kaufmannſchaft noch ausgebaut wer⸗ 
den könnte, daß aber die maßgebenden Kreiſe mit 
einer Beibehaltung der Steuerſchätzungskommiſſionen 
nicht einverſtanden ſeien. Die Steuerſchätzungskom⸗ 

miſſionen würden aufgelöſt. 
Das Finanzminiſterium werde ſich auch mit den drei 

grundſätzlichen Forderungen der Kaufmannſchaft einver⸗ 
ſtanden erklären können. Es handelt ſich um folgende 
Forderungen: 1. Heranziehung des Steuerzahlers im Ver⸗ 
laufe des Veranlagungsverfahrens zwecks Erteilung von 
Aufſchlüſſen, 2. Schaffung von Fiskalgerichten und 3. An⸗ 

erkennung des Grundſatzes der Richtigkeit und Reellität 
der Handelsbücher. 

SDer Standpunkt der Kaufmannſchaft 
K. Im Kaufmannsverein der Stadt Lodz fand geſtern 

eine außerordentliche Verſammlung ſtatt, auf der über den 
Regierungsentwurf der Wahlordination beraten wurde. 
Der Direktor des Vereins, Heyman, erſtattete Bericht über 
die Sitzung in der Handelskommiſſion des Induſtrie- und 
Handelsminiſteriums und beſprach das Geſetzesprojekt. 

Nach einer ausgedehnten Debatte wurde eine Ent⸗ 
ſchließung angenommen, in der betont wird, daß ein ein⸗ 
wandfreies Veranlagungsverfahren die einzige Garantie 
für eine gerechte und gleichmäßige Verteilung der Steuer— 
laſten ſei, daß zu den Veranlagungsarbeiten die Steuer⸗ 
zahler herangezogen werden müſſen und daß nur durch 
ein öffentliches Veranlagungsverfahren die Möglichkeit 
einer Willkür ausgeſchloſſen wird. 

Im einzelnen wird gefordert: daß zur Abgabe von 
Gutachten in Veranlagungsverfahren ausſchließlich von 
Wirtſchaftsorganiſationen gewählte vereidigte Sachver⸗ 
ſtändige beſtimmt werden, daß als zweite Inſtanz Fiskal⸗ 
gerichte geſchaffen werden, denen auch Bürger angehören 
und die die Steuerbehörden zu erledigen haben oder die 
Einſetzung von beſonderen Berufungskommiſſionen mit 
einem unabhängigen Vorſitzenden. Ferner wird die Bei⸗ 
behaltung der Steuerſchätzungskommiſſionen erſter Inftanz 
und die Befriſtung der Prüfung von Steuerbeſchwerden 
nebſt einer Beſtimmung verlangt, daß die Aeberſchreitung 
dieſer Friſt beſtraft wird. 

— — 

Saiſonarbeĩiter beim Negierungs⸗ 
kommijjar 

d. Geſtern fand im Magiſtrat eine Sitzung ſtatt, die 
der Frage einer eventuellen Verlängerung der öffentlichen 
Arbeiten in Lodz gewidmet war und an der Vertrter der 
Stadtverwaltung und der Arbeiterverbände teilnahmen. 

Der Verbandsvertreter Modrzejewſtki unterbreitete die 
Wünſche der Arbeiter. Er wies darauf hin, daß die Sai⸗ 
ſonarbeiter 26 Wochen beſchäftigt ſein müßten, um Anſpruch 
auf die Winterunterſtützung zu haben, und machte Ur— 
laubsforderungen der Saiſonarbeiter geltend. 

Der Regierungskommiſſar erklärte darauf, die öffent⸗ 
lichen Arbeiten würden geführt werden, ſolange das Wet⸗ 
ter es zulaſſe und ſo weit der Stadt Kredite zur Verfü— 
gung ſtänden. Der Regierungskommiſſar werde im Für⸗ 
ſorgeminiſterium beantragen, daß auch denjenigen Arbei⸗ 
tern, die nicht volle 26 Wochen gearbeitet haben, Winter⸗ 
unterſtützung zugeſprochen werde. Was die Urlaube an⸗ 
gehe, ſo ſeien darüber geſetzliche Vorſchriften vorhanden, 
und er glaube, daß dieſe Angelegenheit zugunſten der Ar⸗ 
beiter erledigt werden könnte. Beſondere ſtädtiſche Win⸗ 
terunterſtützungen könnten nicht bewilligt werden, da der 
Stadt die Mittel hierzu fehlen. 

Auf eine Anfrage bezüglich des Umfangs der ſtädti⸗ 
ſchen öffentlichen Arbeiten im nächſten Jahre erwiderre 

der Regierungskommiſſar, daß — ſofern die notwendigen 
Kredite vorhanden ſein würden —, die Arbeiten im kom⸗ 
menden Jahr in demſelben Umfang geführt werden wür⸗ 
den wie in dieſem Jahr. 

Perſönliches. Dem hieſigen Arzt, Herrn Dr. Otto 
Hüttmann wurde nach Niederſchrift der Diſſertation 
und Ablegung der entſprechenden Ergänzungsprüfungen 
an der Poſener Univerſität der Titel „Doktor der Medi⸗ 
zin“ verliehen. 

Wir gratulieren und wünſchen Herrn Dr. Hüttmann 
Erfolg auf ſeiner ferneren Laufbahn. 

Heuie begibt ſich der Lodzer Regierungskommiſſar 
Ing. Wozewodzki in dienſtlichen Angelegenheiten nach 
Warſchau. 

p. Der Fleiſchverbrauch in einem halben Monat. In 
der erſten Hälfte des Monats Oktober d. J. wurden in 
den Lodzer Schlachthäuſern 9951 Stücdk Vieh geſchlachtet, 
die ein Gewicht von 444 181 Kilogramm aufwieſen. Hier⸗ 
von waren 1906 Rinder, die 311870 Klg. wogen, 2294 
Kälber von 58 345 Kilogramm, 5489 Schweine von 167 141 
Kilogramm und 262 Schafe, die insgeſamt 6825 Klg. 
wogen. Im Vergleich zur vorhergegangenen Monats— 
hälfte iſt eine kleine Zunahme des Fleiſchverbrauhs zu 
verzeichnen. 

Sie tupfte heimlich mit der Spitze des rechten Zeige— 
fingers an den Augenwinkeln herum. Sie verſpürte eine 
ganz tolle Eiferſucht auf die Fremde in dem weißen 
Kleide und beneidete ſie glühend. 

Olgas ſchweres Leid! 
Die Vergnügungsſtätten der großen Hafenſtadm wur⸗ 

den lebendig. Vor dem Varieté auf dem Steindamm 
fuhren die Autos an, denen Herren und Damen in ele⸗ 
gantem Abendanzug entſtiegen. Es war Sommer, und 
viele Durchreiſende waren unter den Beſuchern des 
aroßen Varietées. Auf den Anſchlägen und auf den 
Programmen war die Nummer: ‚Los quatro Argen- 
tinos“ beſonders fett gedruckt. 

Die Baroneſſe vefand ſich in der Garderobe Marlenes 
und half ihr beim Ankleiden. Sie hatte das von Anfang 
an ſehr gern getan. Später ging ſie dann manchmal in 
den Saal, wenn ihr Marlene eine Eintrittskarte beſorgt 
hatte; aber oft hörte ſie auch von einer Kuliſſe aus den 
Vorträgen „der vier Argentinier“ zu. 

Marlene ſtand vor dem großen, einfachen Spiegel ihrer 
Garderobe und legte noch ein wenig von dem dunklen 

Puder auf, den ſie abends venützte, um etwas ſüd⸗ 
ländiſcher zu wirken. Sie trug ſchon das hellgraue 
Koſtüm und die Reitſtiefel aus glänzendſchwarzem vLack⸗ 
leder. Die weit geſchniitenen Hoſen, die etwas faltig 
fielen, waren am Rand mit einem Aufſchlag verſehen, 
auf den rote Blumen erhaben eingeſtickt waren. Auch 
die turze Jacke war mit der gleichen Verzierung verſehen. 
Um den Hals trug ſie ein weißes Tuch, in einen einfachen 
Knoten geſchlungen. 

Sie nahm die bereitliegende Gitarre, übte ein paar 
Griffe. 

Mit dem Spiel wird es jeden Tag beſſer“, meinte ſie 
zufrieden. „Ich zupfe ſchon kräftig die Begleitung mit.“ 

Sie trug im braunen Wellenhaar über den Ohren zwei 
rote Nelken, dazu fingerlange, goldene Ohrgehänge. 

In ein voar Tagen müßte Beides gab ihr ein fremdländiſches Ausſehen. 
Sie blickte ſich erui und prüfend im Spiegel an, ſtellte 

feſt: „So würde mich vielleicht nicht einmal mein Viter 
erkennen, wenn er nicht genau wüßte, wer in dem Koſtüm 
ſteckt. Das heißt, er hat mich bisher ja auch noch nicht ſo 
geſehen.“ 

Sie lächelte matt und dachte, Achim von Malten könme 
unten im Saal ſitzen, und es fiele ihm ſicher nicht im en— 
fernteſten ein, fie mit der Argentiniern in Zuſammen 
hang zu bringen, die neben Ramon Vega ſaß. 

Wie aus weiter Ferne hörte man Marſchmuſik. „Die 
Eröffnungsnummer!“ ſagte Olga. „Wir haben alſo noch 
ſehr lange Zeit; du biſt heute viel zu früh fertig.“ Sie 
ſpielte mechaniſch mit einer kleinen Schere. „Höre, Mar— 
lenelein, es bleibt alſo dabei, ich reiſe morgen.“ 

Es klopfte an und eine wohlbekannte Stimme klang: 
„Darf ich eintreten?“ 

Olga zuckte zuſammen, wollte Marlene verhindern, die 
Frage zu bejahen; aber ehe ſie dazu kam, hatte Marlene 
bereits geantwortet, und gleich darauf trat Ramon 
Vega ein. 

Er grüßte, blickte zu Olga hinüber. 
„Baroneſſe, verzeihen Sie — aber ich dachte mir, daß 

ich Sie hier finden würde! Ich ſoll Sie nämlich im 
Namen einer Dame fragen, die Sie abſichtlich anrempel— 
ten, was Sie eigentlich von ihr wollten?“ 

Olgas Geſicht hatte ſich vor Verlegenheit dunkelrot 
gefärbt; aber der Ton war faſt trotzig, in dem ſie zurück— 
gab: „Ich glaubte, in der Dame eine unangenehme 
Perfon zu erkennen, der ich etwas zu ſagen hatte. Ich ſah 

daun aber, ich hatte mich geirrt. Beſtellen Sie das, bitte, 
der Dame, und dazu meine Entſchuldigung!“ Sie erhob 
ſich und ging zur Tür. „Marlenelein, ich werde jetzt in 
den Saal gehen. Auf Wiederſehen nach deinem Auf— 
treten.“ 

Sie nickte dem Argentinier flüchtig zu und verließ die 
Garderobe. 

Ohne ſich um Marlene zu kümmern, folgte Ramon 
Vega ſofort der Baroneſſe. Er holte ſie auch ein, faßte ſie 
beinah ſchroff am Arm und zog ſie mit ſich in einen Gang, 
den uur ſpärliches Licht weniag erhellte GForti. ĩolat. 
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Brief an uns 

Die Augendiagnoſe 
Ein kritiſcher Streifzug. 

Stolz und konſervativ. wie die mediziniſche Wiſſenſchaft 
ſtets war, hat ſie doch früher oder ſpäter Beobachtungen, Er— 
fahrungen und Seilweiſen aus dem Volke in ihr Wiſſensgebiet 
aufgenommen. Seilweiſen, die Jahrzehnte lang als Unſinn und 
Sumbug betrachtet wurden und deren Vertreter man Scharla⸗ 
tane nannte, fanden wiſſenſchaftliche Begründung. So finden 
wir heute Waſſeranwendungen eines Prießnitz als „Sydro⸗ 
therapie“, Sonnenbäder eines Rikli als „Seliotherapie“, Diät⸗ 
kuren, Obſtkuren etc. in der Medizin vor. Man baut ſogar 
fünſtliche“ Sonnen — „Söhenſonnen“. Und Sydrotherapie und 
Sonnenthevapie, beſonders der künſtlichen Söhenſonne, ſind 
Spezialfächer in der Medizin geworden. Ja, es hat den An— 
ſchein, als ſei die ganze Volksmedigin, das ſogenannte Natur⸗ 
heilverfahren, in die Modigin aufgenommen und ſanktioniert 
worden. 

Die wiſſenſchaftliche Anerkennung der Augendagnoſe, der 
Feſtſtellung der Krankheiten aus den Augen, dürfte jedoch 
meines Erachtens nie erfolgen, ja nicht einmal als Silfs⸗ 
diagnoſe. Und zwar aus folgenden Gründen: 

Schon der in der Zuſchrift „Augendiagnoſe“ von Paſtor 
Oito (Freie Preſſe*“ vom Sonniag, den 24. 9. 1. J) erwähnte 
Dr. med. J. Thiel, der übrigens ſich Joh. Thiel, Dr. h. c. der 
„Acodemy of medicine“ Waſhington ſchreibt, ſagt in 
ſeiner Prakbiſchen Iriswiſſenſchaft: „So kann z. B. die Augen⸗ 
diagnoſe allein niemals den Unterſchied zwiſchen Diphteritis 
oder einer eitrigen Mandelentzündung feſtſtellen, nicht zwi⸗— 
ſchen Zuckerniere oder Eiweißniere, zwiſchen Syphilis oder 
Furunkuloſe, zwiſchen Flechten oder Pocken, zwiſchen Keuch—⸗ 
huſten oder einem anderen Luftröhrenbatarrh, zwiſchen Sä⸗—⸗ 
morrhoiden oder Maſtdarmkrebs uſw.“ 

Die Augendiagnoſe kann auch nicht feſtſtellen, ob ein kran⸗ 
ker Magen an zu viel oder zu wenig Säure leidet, ob er geſenkt 
iſt, ob Magengeſchwür oder Krebs vorliegt. Bei Herzkrank— 
helten bann ſie nicht erkennen, ob ein organiſches oder nervöſes 
Leiden vorhanden, ob das Herz zu viel oder zu wenig ſchlägt 
oder gar ausſetzt uſw. Und doch iſt die Sache ſo einfach. Man 
legt ſein Ohr an die Herzgegend und ſchon läßt ſich feſtſtellen, 
was die Augendiagnoſe nie kann. 

Trotzalledem hat die mediziniſche Wiſſenſchaft ſchon vor 
Jahren ihr Intereſſe auch der Augendiagnoſe entgegengebracht 
und wegen der Unfähigkeit, Gebrauch von ihr zu machen, ſie 
wieder abgelehnt. Bekannt müßte jedem Augendiagnoſtiker der 
letzte Prozeß des berühmten „Lehm-Paſtors“ und Augen— 
diagnoſtikers Paſtor Felke in Repelen ſein. Schon ſeiner gro⸗ 
ßen Heilerfolge wegen wäre ihm ein beſſerer Ausgang ſenes 
Prozeſſes zu wünſchen geweſen. Ging es doch damals auch um 
die Anerkennung der Augendiagnoſe ſeitens der Wiſſenſchaft. 
Und wenn man bedenkt, daß die ärztliche Kommiſſion ſich mit 
25 Prozent richtige Feſtſtellungen wurden nicht erbracht. Und 
wollte, um ſich mit dieſer Diagnoſe wiſſenſchaftlich zu befaſſen, 
ſo kann man das Entgegenkommen der mediziniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft wirklich nicht als Engherzigkeit auffaſſen. Aber auch 

— —— 

Ausſs der Umgegend 
Labĩlantee 

Der Abſchluß der Singwoche 
Urg. Ein Teilnehmer an der Singwoche ſchreibt: In 

die Kirche trugen wir unſeren Sang. Wer macht uns 
einen Vorwurf daraus, daß es nicht ſo geklungen, wie wir 
es wollten? Läßt ſich denn auf einmal neuer Geiſt und 
neues Leben den Leuten einflößen, die gewohnt ſind, am 
Althergebrachten feſtzuhalten? — Und doch hörte man 
manchen ſagen: es war etwas anderes. Doch was es war, 
kann weder ich noch kannſt du richtig erllären. Hier muß 
man mehr fühlen uünd empfinden, als kühl berechnen und 
überlegen. „Die güldne Sonne“, Worte Paul Gerhardts 
und Satz von Ebeling aus dem Jahre 1666 waren verklun⸗ 
gen; es verhallte auch der vierſtimmige Choral Joh. Seb. 

Bachs „Wie ſchön leucht uns der Morgenſtern“. — Auch 
den Kindern ſangen wir ein Liedchen vor „Ich bin klein, 
mein Herz iſt rein“. Damit ſchloß der Vormittag. 

Am Nachmittag kam es zu einem großen Jugendtref⸗ 
fen in einem Park in Piontkowiſko, bei dem wir nicht nur 
die erlernten Lieder gemeinſam durchſangen, ſondern auch 
neue zu lernen verſuchten. Bei dem Singeifer merkten 
wir kaum, wie herbſtlich die Natur war, wie ſchneidig ein 
Nordoſtwind uns Kälteſchauer durch Mark und Bein jagte. 
Wir ſchlürfen in den Räumen des Schul- und Bildungs-— 
vereins d. h. der Brüdergemeine unſeren Tee und werden 
dabei warm zum großen Singen, das in den Räumen des 
Ev.Augsb. Kirchengeſangvereins ſtattfindet. Im gäſtege⸗ 
füllten Saal richten ſich's alle bequem ein. Sänger und 
Publikum werden ein Eanzes, denn bald darauf ſingen 
alle Anweſenden, groß und klein, jung und alt, die melo— 
diſchen Kanons mit und freuen ſich alle, daß ſie in ſo kurzer 
Zeit neue Lieder gelernt haben. Man ſieht es den Gäſten 
an, daß ſie auch gern noch länger bleiben würden, um die 
frohe Jugend ſingen zu hören. Doch iſt im Rate der Göt⸗— 
ter beſchloſſen. daß nur die ſingende Jugend von den Sing— 
wochen zuſammenbleibe, um bei Geſang, Muſik und Laien— 
ſpiel einen gemütlichen und ſchönen Abend zu verbringen. 
Das Unternehmen gelingt, doch kann es nicht befriedigen, 
weil uns durch die Vorträge die Möglichkeit genommen 
wird, uns kennenzulernen und näherzukommen. Manch 
einer hat noch eine Frage auf dem Herzen, mit der er allein 
nach Haus gehen muß. Und ich glaͤube, daß es der Wunſch 
aller iſt, beim nächſten Singtreffen einander kennenzuler⸗ 
nen, um nicht nur einen Liederſchatz einzuheimſen, ſondern 
auch einen geſunden und lebendigen Gedankenaustauſch zu 
pflegen. Möge uns das deutſche Volkslied zu einem 
Bindeglied werden. 

* * 
* 

Am Donnerstag, den 2. Nebelung⸗Rovember (d. i. am 
Allerſeelentag), um 7 Uhr 15 Min. abends ſoll der Sing⸗ 
kreis in den Räumen des Kirchengeſangvereins am Bet— 
haus der Brüdergemeine, Sw. Jana 6, zum Singabend 
zuſammenkommen, um bei Sang und Auslprache das 
deutſche Volkslied zu vilegen. 

25 Progent richtige Feſtſtellungen wurde nicht erbracht. Und 
dabei gilt doch Paſtor Felke bei den Augendiagnoſtikern als 
eine Kapagität auf dem Gebiete der Augendiagnoſe. 

Daß ſich auch Dokloren der Medizin in leßter Zeit immer 
mehr der AÄugendiagnoſe bedienen, beweiſt noch nicht, daß ſie 
ũberzeugende Anhänger dieſer Methode ſind. Vielmehr iſt es 
eine traurige Erſcheinung, daß ſie ſich dieſer Art Diagnoſe zu⸗ 
wenden müſſen, weil ſie dem Volke zuſpricht, übernalürlich und 
myſtiſch erſcheint und dadurch Zugkraft beſitzt. Ebenſo wie eine 
Kranlheitsfeſtſtellung unſerer „Schäfer“ aus dem Urin des 
Kranken mehr Achtung genießt, als eine wiſſenſchaftliche Ana— 
lyſe desſelben. Obgleich es vorkommt, daß ſolche Schäfer einem 
zwölfjährigen Knaben einen Gebärmubtter— 
krebs, und zwar einen „blutigen“, diagnoſtizieren können, 
wie mir bekannt iſt. 

Wenn man bedenkt, daß der Menſch einen HSang zum 
Myſtiſchen beſitzt, wenn das „Wahrſagen“ im allgemeinen be— 
liebt iſt, iſt es dann ein Wunder, wenn „Wahrſager von Kranmk⸗ 
heiten“ aus dem Urin oder den Augen Zulauf haben? 

Wenn jemand, der ſein halbes Leben verbrauchte, um Arzt 
zu werden, zuſehen muß, wie ein anderer, der alles war, nur 
nicht Arzt, eines Tages ſich als Seilkundiger und Augen— 
diagnoſtiker etabliert und Geld verdient, iſt es dann ein Wun—⸗ 
der, wenn erſter, obgleich Arzt, Augendiagnoſtiker wird? 

Wenn man in der Zeitung lieſt: Unweit von Warſchau be— 
findet ſich eine Villa „Sühneraugenvilla“ genannt. Neben 
dieſer mohnt in Armut ein alter Arzt, ein Chirurg. Den Un— 
terhalt verdient ſeine Frau durch Ueberſetzungen. Der Beſitzer 
der Villa aber war in Warſchau ,Sühneraugenchirurg“, daher 
auch der Name der Villa. — Laſſen ſich Vergleiche ziehen zwi⸗ 
ſchen den Leiſtungen beider „Chirurgen“? Und iſt das End— 
reſultat nicht Sohn? 

Der Leipziger hemöopathiſche Arzt Dr. med. Balzli hat die 
ſchönſten Blüten von Diagnoſen aus den Augen geſammelt und 
gibt in Kürze eine Broſchüre heraus, gus der zu erſehen fſein 
wird, was für Unfug getrieben wird und was für Unheil durch 
die Augendiagnoe ſchon angerichtet wurde. Und wie ſo mancher 
leichtgläubige Kranke ſich zu ſpät aus der Behandlung ſoge⸗ 
nannier Augendiagnoſtiker in die eines „gewöhnlichen“ Arztes 
begibt und dann ſeinen wahren Krankheitszuſtand erfährt. 
Erfährt, daß er die ganze Zeit hindurch falſch behandelt wurde 
und daß es um ſo mehr keine Silfe für ihn gibt. 

Wer ſich intereſſiert, wie die ſogenannten Krantheitszeichen 
in der Iris entſtehen, auf Grund deren man annimmt, Krank⸗ 
heiten feſtſtellen zu können und darauf loskuriert, der leſe die 
Broſchüre von A. Scholba: Wahres und Falſches an der Augen⸗ 
diagnoſe“, Verlag von Dr. W. Schwabe in Leipzig. 

R. Sartweder, 
Dr. of̃ Natural- Philosophy of the 
American School of Naturopathy 

New-·Vork. 

Antwort auf die Erwiderung des Lodzer Singkreiſes 
Da Sie in Ihrer überſchwenglichen Begeiſterung jedes 

Wort, das nicht voller Lob über den Leiter der Singwoche iſt, 
mit Mißtrauen anſehen, iſt es kein Wunder, daß Sie meinen 
offenen Brief nicht vorurteilsfrei entgegengenommen und zwi⸗ 
ſchen den Zeilen das geleſen haben, was dort nicht geſtanden 
hat. Denn die guten Seiten habe ich ebenſo wie Sie voll und 
ganz anerkannt. Mir ging es aber hauptſächlich darum, dar—⸗ 
auf hinzuweiſen, daß eine deutſche Zeitung und deutſche Ver⸗ 
eine, in Verkennung oder im Ueberſehen ihrer bulturellen Ver— 
dienſte in ihrem guten Ruf angezweifelt wurden, was abſolut 
nicht der Zweck der Singwoche war. Somit hat mein Brief 
ſeinen Zweck erfüllt. 

Wenn es um meine perſönliche Stellungnahme zu dem Lei⸗— 
ter der Singwoche geht, ſo kann ich Ihnen nur verſichern, daß 
ich ihm nahe ſtehe und aus dem gemeinſamen Intereſſe für die 
Singbewegung an der Singwoche teilgenommen habe und auch 
weiterhin ſür die Singbewegung eintreten werde. 

Daß ich „aus Gründen des Anſtandes und der Wahrhaftig⸗ 
keit“ nicht ſagte, daß Serr Konukiewitz „immer ſtark betonte, 
daß Polemik und Angriff nicht unſere Aufgabe ſei“, iſt ziel⸗ 
bewußt geſchehen, weil ich auf den Widerſpruch, der in den 
Worten des Vortragenden lag, nicht hinweiſen wollte; denn 
wie kann man in einem Zuge „nicht polemiſieren und angreifen 
wollen“ und trotzdem bei jeder Gelegenheit Geſangvereine und 
Zeitung herabziehen? 

Mit Ihrem Schluß ſtimme ich vollkommen überein; denn 
was war die „Richtigſtellung“ vor dem Singkreiſe am Sonn⸗ 
abend anderes als Kleinkrämerei und Wortklauberei, die nur 
böſes Blut machen konnten, was Sie allerdings nicht begriffen. 

Damit halte ich die ganze Angelegenheit für abgeſchloſſen 
und bitte jeden, der ein Leid zu mir hat, zur perſönlichen 
Ausſprache. Meine Anſchrift iſt in der Red. d. Bl. zu erfragen. 

K. F. 
Anmerkung der Schriftleitung: Mit der Veröffentlichung 

der obigen Zuſchrift beſchließen wir die leidige Auseinander⸗ 
ſetzung. 

Vom Kreis ehemaliger Schüler 
Ursc. Es iſt zu begrüßen, daß der Kreis ehem, Schũler des 

Deutfchen Gymnaſfiums nicht nur für geiſtige Fortbildung. ſon— 
dern auch für Geſelligkeit in den deuſſchen Kreifen ſorgt. Zu 
dieſem Zwecke veranſtaltet der Kreis ehem. Schüler Sonm⸗ 
abend. den A. d. M. um 9 Ühr abends in der Turnhalle, Pu⸗— 
laſtiſtraße 36, einen Feftball, zu dem auch Perſonen ohne 
Sinoling und ohne eine Einladung erhalten zu haben, als Gäſte 
gern geſehen werden. 

Vom Auto umgeriſſen 
Urg. Am Dienstag wurde auf der Laſtaſtraße ein 

Straßenfeger von einem Perſonenauto ſo heftig umgeriſ⸗ 
ſen, daß er zu Boden geſchleudert wurde und ſich nicht mehr 
erheben konnte. Man nahm an, daß er ſtarke innere Ver⸗ 
lehungen erlitten habe. Er wurde auf das Polizeiamt und 

Auß demn RNesch 
Erwerbsloſenzahl ſteigt weiter 

Laut amtlichem Bericht iſt die Zahl der Erwerbsloſen 
in ganz Polen in der vergangenen Woche um rund 00 
geſtiegen und beträgt jetzt 206 507. Die Zahl der erwerb⸗ 
loſen Kopfarbeiter beträgt ungefähr 50 000. 

Im Vergleich zu der gleichen Zeit des Vorjahres iſ 
die Arbeitsloſengifſer Polens im Oktober d. J. um 6000 
höher. 

Regierungskommiſſar in Saybuſch 
Die Stadiverordnebenverſammlung in Saybuſch 

aufgelöſt worden. Zum Regierungskommiſſar iſt ein D 
Markowſti ernannt worden. Der Grund der Auflöſung 
des Stadtrats ſoll die ablehnende Haltung gegenüber Vor⸗ 
ſchlägen eines Kontrolleurs des Wojewodſchaftsamtes ge— 
weſen ſein. 

Verhaftung eines Fabrikdirektors 
Wegen Schädtgung des Staatsſchatzes 

In Posſen wurde auf Anordnung der Staatsanwalt 
ſchaft der bekannte Induſtrielle Marcin Czubek verhaftet 
Der Verhaftete iſt Beſitzer einer Ziegelei in Antonin 
außerdem Direltor und Sauptaktionär der Keramiſchen 
Fabrik Krotoſchin-Przyſiela. Ihm wird vorgeworfen, zum 
Schaden der übrigen Aktionäre der Fabrik und des 
Staatsſchatzes gewirkt zu haben. 

250 000 Zloty unterſchlagen 
In der Kattowitzer Firma „Albis“, die die Vertre 

tung der Gieſcheſchen Porzellanfabrik innehat, wurden Un— 
terſchlagungen feſtgeſtellt die ſich auf 250 000 Z3loty be— 
laufen und von den Inhabern der Firma, Alembik und 
Samuel Laenger, begangen worden ſind. Laenger und 
ein gewiſſer Pinchowſti wurden verhaftet, Alembik und 
der in die Affäre verwickelte Kaufmann Kanner ſind flüch⸗ 
tig und werden ſteckbrieflich verfolgt. 

Warſchau. Selbſtmord beim Sekt. Im Re 
ſtaurant des Hotels Viktoria in der Jaſnaſtraße ſaß ein 
junger Mann mit zwei Frauen bei einer Flaſche Sekt 
Plötzlich ſtand der junge Mann auf, ſchritt bis in die Mitte 
des Saales und ſchoß ſich dort eine Revolverkugel durch 
den Kopf. Exr war ſofort tot. Wie es ſich nachher heraus⸗ 
ſtellte, handelte es ſich um den ſtändig in Carvignie 
SFrankreich]) wohnhaften 31 Jahre alten Induſtriellen 
Staniſlaw Witkowſti. Er wohnte im Hotel ,Briſtol“, we 
er 1500 Zloty hatte aufbewahren laſſen. 

— beiden Begleiterinnen Witkowſtis wurden zwangs 
geſtellt. 

— — — — — 

Ans aller Welt 
20 Millionen Chineſen hungern 

Mostau, 18. Oltober 
Die Telegraphenagentur der Sſowjetunion verbreitet 

eine Meldung aus China, der zufolge es im Gebiet des 
Gelben Fluſſes wieder zu einer Rieſenüberſchwemmung 
gekommen iſt, die ſogar noch die großze Ueberſchwuemmung 
vom Jahre 18931 übertreffen ſoll. Die Bevölterung de 
notleidenden Gebiete iſt furchibar heimgeſucht. Die 
der Opfer ſteht noch nicht annähernd feſt. Die Kataſtrophe 
iſt durch einen Dauerregen verurſacht, der weite Gebiete 
und große Teile mehrerer Provinzen in einen unüber⸗ 
ſehbaren See verwandelt hat. Die Bewohner dieſer 
biete haben all ihr Fab und Gut verloren. Unter ihnen 
herrſcht eine furchtbare Sungersnot, von der mindeſtens 
20 Millionen Menſchen betroffen ſind. Den Betroffenen 
iſt bisher keinerlei Hilfe zuteil geworden. 4 

Weil er unter deutſcher Fahne gekämpft hat 
Paris, 18. Okltober. 

Aus Lille wird der Fall gemeldet, daß ein ehemaliger 
deutſcher Kriegsteilnehmer Staub, der ſich 1930 mit ſeiner 
Familie in Frankreich niedergelaſſen hatte, verthaftet 
wurde, weil er von den hieſigen Behörden als franzöſiſcher 
Staatsangehöriger betrachtet wird. Staub ſtammt zwar 
von deutſchen Eltern ab, iſt aber in Frankreich geboren 
und hat es augenſcheinlich unterlaſſen, beim Einreichen 
ſeiner Volljährigkeit an zuſtändiger Stelle ausdrücklich zu 
erllären. daß er für Deutſchland optiert habe. Der heute 
5bjährige wird ſich nunmehr zu verantworten haben daß 
er unter der deutſchen Fahne gekämpft habe. 

Wer Wilhelm heift, iſt eingeladen 
Die Stadt St. Brieuc in der Bretagne ſeiert im nach 

ſten Jahre den 700. Todestag des Heiligen Wilhelm, ihres 
Schutzpatrons, der einſt Biſchof dieſer maleriſchen Stadt ge⸗ 
weſen iſt. Aus dieſem Anlaß läßt St. Brieuc eine Eiu— 
ladung an alle die ergehen, die den ſchönen Ramen Wa 
helm führen, mögen ſie nun Wilhelm oder William oder 
Guillaume oder Guglielmo oder Willem heißen. Wer im⸗ 
mer Wilhelm heißt, möge im Zeichen des Heiligen ſeines 
Namens 1034 nach St. Brieuc, in die eigenartigſte der 
franzöſiſchen Provinzen, die Bretagne, kommen. Er wird 
hien im Ottober den Feiern und Feſtlichkeinen bei wohnen 
können, deren Höhepunkt ein „Grand Pardon“, eine Seg— 
nung im Freien ſein wird; hierzu erſcheinen die Bretonen 
in ihren maleriſchen Trachten, jede Gemeinde verſchleder 
von der anderen. 

Jede Stadt der Bretagne hat thren Schutzpatron, aber 
St. Wilhelm iſt ſozuſagen ein „eingeborener“ Heiliger 
Sein bürgerlicher Name iſt Guillaume Pinchon. Er hat 
die Hungrigen genährt und während der Regierungszeil 
des Serzogs Pierre, der ſich dem widerſetzte, Tauſenden 
das Leben gerettet. Am 15. April 1247, ſchon wenige 
Jahre nach ſeinem Tode wurde er von Papſt Innocenz IV 

61) heilig geſprochen. 

Der Tiergarten in Samburg geſchloſſen. Aus Mangel 
an Mitteln wurde der weltberühmte Hamburger Tiergär⸗ 

von vort in das Krankenhaus in bedenklichem Zuſtande 7 geſchlocen. Sein Unterbalt koftete käglich gegen Gode 
übergeführt. otu 



Freie Preſſe“ — Donnerstag, den 19. Oktober 18833. 

Premere! 

Theoter-Verein „Thalid““ 
GSonnabend, den M. Obtober, um 8.30 Uhr im Männergeſangvberein, Petribauer Straße 248 

Saiſoneröfſfnung! 

„Da ſtimmt was nicht“ 
Schwank in 3 Akten von Franz Arnold. 

Nach der Vorſtellung gemütliches Beiſammenſein. 
Karten im Preiſe von 1.50 bis 4 31. im Vorverkauf bei Arno Dietel, Petrikauer Straße 157, erhältlich. 

Premiere! 

CCAIM C 
Lodz ſchlagt Mahren O:7 

Spodenkiewiez ſiegt durch techniſchen k. o. — Banaſiak benachteiligt. 
Der erſte Start der Lodzer Auswahlmannſchaft in 

Zlin (TſchechoSlowakei) endete mit einem 9:7-Sieg der 
Lodzer. Das Endreſultat hätte eigentlich 10326 lauten 
müſſen, da Banaſiak, welcher Loos in jeder Kampfesphaſe 
klar beherrſchte, disqualifiziert wurde; jedoch auf Grund 
eines Proteſtes des Expeditionsleiters Kordasz wurde der 
Kampf als unentſchieden gewertet, und ſo konnte wenig⸗ 
ſtens ein Punkt gerettet werden. 

Der Start der Lodzer in Zlin rief ungeheures In— 
tereſſe hervor, denn ſchon am Vortage war der Saal der 
Bat'a-Werke ausverkauft. 2500 Zuſchauer waren Zeugen 
hochintereſſanter Kämpfe, welche ſeitens der Lodzer Boxer 
geboten wurden. Einzig Klodas bot die mäßigſte Lei— 
ſtung, der Reſt gefiel anſtandslos. 

Die Kampfreſultaäte. 

Pawlak (L2) kämpft mit dem Erſatzmann Tiſcher (M) 
im Fliegengewicht ohne Reſultat, Spodenkiewicz (L) ſiegt 
im Bantamgewicht durch techniſchen k. o. in der dritten 
Runde über Saſinek, Wozniakiewicz (2) ſiegt im Feder— 
gewicht nach Punkten über Winkler (M), Banaſiak (O) iſt 

im Leichtgewicht haushoch über Loos (M) überlegen, wird 
jedoch wegen angeblichen Fouls disqualifiziert, der Ent— 
ſcheid wird jedoch nachher auf Unentſchieden umgeändert. 
Garnczarek (L) kämpft im Weltergewicht mit dem Meiſter 

von Mähren, Zach, und holt nur ein Unentſchieden her⸗ 
aus, während Chmielewſki (LO) trotz verletzter rechter Hand 
im Mittelgewicht haushoch nach Punkten über Sadko (M) 
fiegt. Die größte Enttäuſchung bereitet im Halbſchwerge— 
wicht Klodas (L), welcher ſich mit der enormen Reichweite 
des Tſchechen Havelka (M) nicht abfinden kann und klar 
nach Punkten verliert. Der Schwergewichtskampf zwiſchen 
Krenz (2) und dem Meiſter von Mähren Kopeczek ver⸗ 
läuft überaus ſpannend, Krenz iſt in gutem Fahrwaſſer, 
ſeine Schläge ſind diesmal präziſer und wirkungsvoller, 
ſo daß er gegen Kopeczek einen gleichwertigen Kampf gibt. 
Trotzdem wird der Sieg an Kopeczek gegeben, was Krenz 
benachteiligt. 

Das Endreſultat lautet ſomit 9:.7 für Lodz. Die 
Lodzer Borer beſichtigten am Vormittag die Bat'a-Werke 
und legten am Grabe des Gründers dieſer Werke Tomas 
Bat'a, einen Kranz nieder. 

Vor den Kämpfen wurde das Andenken des verſtor⸗ 
benen Präſes des Lodzer Boxverbandes, Otto Landeck, 
geehrt. 

Die Lodzer Boxer haben gleich nach dem Kampf Zlin 
verlaſſen und begaben ſich nach Brünn, wo ſie morgen 
gegen die dortige Städteacht um den Pokal des Brünner 
Stadtrats antreten. 

Carnera⸗ Runtuel 
Zum Kampf um die Bor-Meltmeiſterſchaft. 

Primo Carnera iſt augenblicklich der Heros ſeiner 
Nation. Sein Kampf gegen den „Europameiſter“ Pao— 
lino Azcudun am 22. Oktober wird durch eine Preſſe— 
Reklame populär gemacht, die amerikaniſches Vorbild ge— 
ſchickt italieniſchen Verhältniſſen anpaßt. Folgendes kleine 
Zitat aus dem „Corriere della Sera“ bekräftigt das: 

„. .. Als Primo zuletzt in Amerika reiſte, erhielt er 
ein Telegramm: „1000 Dollar allein dafür, daß Sie un— 
ſere Stadt paſſieren und ſich einen Augenblick am Wagen— 
fenſter zeigen.“ Carnera nahm den Weg über dieſe Sta— 
tion, zeigte ſich einen Augenblick am Fenſter des Eiſen— 
bahnwagens und ſtedte 1000 Dollar ein ...“ 

Carnera ſelbſt iſt auch ſonſt nicht müßig. Er läßt ſich 
teils interviewen, teils ſotografieren, und außerdem trai— 
niert er. Das ſagt ſogar ſein Manager, der allerdings 
in Rom ſitzt, wo die Eintrittskarten gedruckt werden. Er 
telefoniert täglich mit Carnera, um ſich zu überzeugen, 
daß ſein Schützling auch in Form iſt. 

Auf ſeiner Beſitzung in ſeinem Geburtsort Sequals 
bei Udine hat ſich Carnera ein ſchönes Haus gebaut, den 
weſtlichen Flügel bildet ein Boxſaal. Auf der Faſſade 
dieſes Gebäudes lieſt man den Satz, der dem Exr-Holz-— 
fäller Primo ſchon an der Wiege und ſpäter bei der 
täglichen Arbeit im Walde immer wieder vorgeſungen 
wurde, bis er endlich aus der Wand ſeines Hauſes er⸗ 
blühte: Mens sana in corpore sano. In Sequals zeigt 
Primo Beſuchern auch ſeinen Weltmeiſterſchaftsgürtel, mit 
dem er gleichfalls am 22. Oktober angetan ſein wird. 

Um dieſes Wunderwerk wirklich genau zu ſehen, 
braucht man in den erſten drei Ringſitzreihen nur 200 
Lire (zirka 90 Zloty) zu bezahlen, in den nächſten vier 

— 
150 Lire, in den nächſten vier Reihen 100 und von der 
13. bis 18. Reihe 75 Lire. So ſtaffeln ſich die Eintritts⸗ 
karten. Die Plätze auf den Seitentribünen koſten 15 Lire 
und die billigſte Karte wird mit 12 Lire (jfaſt 5,50 31.) 
nicht zu teuer bezahlt ſein. denn man wird nicht nur 
Primo ſehen, in all ſeinem Glanz, nicht nur ein Volksfeſt 
vor klaſſiſcher Kuliſſe, nicht nur Vorkämpfe von wirklich 
hohem ſportlichen Wert, man wird auch hören, u. a. wie 
Lauri Volpi die Giovinezza ſingt. Vom Ring aus!! 

Iſt der Markusplatz in Venedig ein einziger Tanz— 
ſaal ohne Dach, ſo wird die Piazza di Siena in Rom eben 
eine Boxarena. 60000 Leute werden ſich, ſchon wegen 
der nächtlichen Dunkelheit, nicht mit dem Ausſehen der 
Bauten ringsum, ſondern lediglich mit dem Ausſehen der 
Kämpfer im Ring befaſſen. Primo Carnera iſt das Ta⸗ 
gesgeſpräch. Er wird es wie dieſe, ſicher auch noch die 
nächſte Woche bleiben. 

Der erſte italieniſche Weltmeiſter des Schwergewichts 
wird bei ſeinem erſten Auftreten als „Campione del 
mondo“ in ſeiner Heimat nicht enttäuſchen. Der baskiſche 
Bulle Paolino hat die bedeutendſte Stärke des Stieres 
verloren, ſeine Stoßkraft. Er hat ſich die Hörner längſt 
abgelaufen, und ſeinem Beinamen wird er nur durch 
Kampfesmut und Zähigkeit Ehre machen. 

Es iſt der Kampf zweier ehemaliger Holzfäller. Dies⸗ 
mal wird einer die undankbare Rolle des Baums ſpielen 
müſſen, denn nur einer kann fällen, der andere muß fal⸗ 
len. Sonſt pflegt der Baum den Mann, der die Axt ge⸗ 
gen ihn ſchwingt, bei weitem zu überragen. Diesmal 
dürfte der Ueberragende ſtehen bleiben, der Kleinre am 
Boden liegen. 

Die „böſen Deutſchen“ wollten polniſchen 
Spielleiter 

Belgien winkte ab. 
es. In Duisburg wird am kommenden Sonntag zwi⸗ 

ſchen Belgiens und Deutſchlands Fußballauswahl ein 
Länderkampf zum Austrag kommen. Der Deutſche Fuß—⸗ 
ballverband hatte nun für dieſes Treffen als Spielleiter 
den aſen Rutkowſki vorgeſchlagen. Die Belgier waren 
mit Weilem Kandidaten jedoch nicht einverſtanden, da ſie 
bei ihrem letzten Aufienthalt in Volen. als ſie hier im 

Juni gegen Polens Länderelf ſpielten, mit den Spiellei⸗ 
tern böſe Erfahrung gemacht hatten. Man entſchied 
ſich ſchließlich für den Schweden Olſon. 

Madio⸗⸗Motorradfahrt bei VUT 
ecs. Am kommenden Sonntag veranſtaltet die Votor⸗ 

radſektion von UT eine Rundfunk⸗Motorradfahrt, die be— 
kanntlich auf der Zuſammenarbeit zwiſchen der Lodzer 
Radioſtätion und den an der Fahrt teilnehmenden Fah— 
rern beruht, indem ihnen durch Radio Richtung. Wahl der 
Strecke und Ziel angedeben wird 

Heiteres Allerleĩ 
Vereinfachtes Verfahren. Zeichenlehrer: Na, Frit. 

jetzt zeig mir mal, was du gezeichnet haſt in den Ferienl“ 
— Fritz: „Sier, Herr Lehrer, eine Kuh auf der Wieſe, die 
Gras frißt.“ — Lehrer: „Ich ſehe doch gar kein Gras.“ — 
Fritz: „Das hat die Kuh alles gefreſſen.“ — Lehrer: „Und 
wo iſt denn die Kuh?“ — Fritz: „Die iſt weggelaufen, weil 
kein Gras mehr da iſt.“ 

Der Höhepunkt. 

Sagen Sie mal, Herr Nachbar ut F ar, gibt es wa⸗ Dämlicheres als Angeln?“ — weqh 
„Zukieken!“ 

55 Rundfunkbe⸗Poeßde 
Freitag, den 20. Oktober 

Königswuſterhauſen. 16340 M. 06,18 Gymnaſtik. 0633 
Konzert. 98,85 Leibesübung für die Frau. 09,45 Kindergymma- 
ſtit. 10550 Beethoven-Lieder. 12,00 Schallplalten. 14,00 Aus 
Operetten und Opern. 15,00 Jungmädchenſtunde. 16,00 Kon-⸗ 
zert. 20,30 „Das Schweincſchlachten“e“ Bauernkomödie, 28,00 ⸗ 
24.00 Konzert. 

ir irgis —X F 13,30 Sausmit —* — 
oil. 20,.00 „Zar und Zimmermann“. Oper von Albert Lorti 23,00 - 00,30 Nachtmuſit. rhins. 

Heilsberg. 276,5 M. 18,25 Lieoderſtunde. 20,10 Die deuntb 
che Symphonie. 21,00 Abendkonzert. 2200 Neue deutſche 

änze. 
Breslau. 8225 M. 16,00 Unterhaltungskonzert. 20, ocks⸗ tanzabend. 22,30 24,00 Unegegede io ð 

Wien- 517,5M. 17.20 Konzert, 19.00 Beliebte Ouper⸗ 
tũren. 20.95 .Die göttliche Fauſtina“. 22.00 Schallplaſten. 

London. 2615 M. 216: Blasorcheſterkongert. 2202 
Schallplatten. 22,50 Orcheſterkonzert 0000 01.00 Tanzmuſtk 
F ʒBuoguet 550,5 . 7— gigneranle. 19,30 Konzert. 

ebertr. aus dem Opernhaus. nſchl. Konzert. Zi nerkapelle. ich mert. Zihen 

— — ——2022 II 

Augꝑgenheilanstalt 
mit Krankenbeften von 

Dr. B. DONCHIN 
3 Empfang von Augenkranken fur Dauer- 

behandlung in der Heilanstalit 
— 
7 

(Operafionen etc.) wie auch ambula- 
torisch von N/, bis J Uhr und von 4- 3 

1,8 Uhr abends. 4400 3 
Petirikauer Sir. ↄ0, Tel. 221-72. . 

—RAXIDCAæAäæ;äZSECCCCCI 

IIILIIIIII 

5 Bäumchen 
Strãucher, Noſen, winterfeſte Pflanzen, Dahlien 
Georginen in großer Auswahl empfiehlt die 

Gartenanſtalt Jerzy Kolaczlkovweli 

Lodʒz, Petribauer 241 
Samen, Schnitt und Topfblumen. 

Herabgeſeßte Preiſe. Auf Borlangen Preisliſte. 

nach den neueſten 

PEI. Modellen führ: 
aus Kürſchn 

WVad. Januszko, kKilinskiego 115. Tel. 2020 
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Srie⸗ au uus 

Das JAWubilãäums⸗Kirchenkonzert des 
Sauſfes der Barmherzigkeit in der 

St. Matthäãĩ⸗Kirche 
Nur noch wenige Tage trennen uns von den Jubi⸗ 

laumsfeierlichleiten des Hauſes der Barmherzigkeit. Neben 
der gottesdienſtlichen Feier am Sonnabend, den 21. Ok⸗ 
tobert um 8 Uhr abends in der St. Trinitatiskirche und 
der Jubiläumsſeſtſeier am Sonntag, den 22. Oktober, um 
10 Uhr vorm. in der St. Johanniskirche, verdient beſon⸗ 
dere tung auch das muſikaliſch reich ausgebaute Ju⸗ 
bilãums⸗Kirchenkonzert. das am Sonntag. um 6 Uhr 
abends, in der St. Matthäikirche ſtattfindet und einen 
— ſchönen und würdigen Abſchiuß des Feſtes bilden 
wird 

Es iſt eine reiche und gediegene Vortragsfolge, die 
uns geboten werden wird. Eingeleitet wird das Kirchen⸗ 
konzert durch ein Präludium in A⸗Moll, ausgeführt von 
hertn Organiſten Paui Bruckert ¶ von der St Matthär— gemeinde. Derſelbe wird im Verlaufe des Konzerts noch 
eine „Phantaſier“ des ſchwediſchen Komponiſten C. & 
Sjögren bringen und einige Begleitungen innehaben. Die 
dvei Kirchengeſangvereine von St. Trinitatis, St. Johan⸗ 
nis und St. Matthäi werden je ein Lied zu Gehör brin— 
gen und dann im Maſſenchor mit dem Schubertſchen 
Sanctus“ unter Leitung des Bundesliedermeiſters Frank 
Pohl die Vortragsfolge des Konzerts ſchließen. Der Kir⸗ 
chengeſangverein zu St. Matthäiwird unter Leitung ſei⸗ 
nes Dirigenten Herrn Bruno Arndt „Die Allmacht“ von 
Vinzenz Lachmann vortragen. Der Kirchengeſangverein 
zu St. Johannis wird das kraftvolle „Sei getreu bis in 
den Tod“ von Fabian unter Leitung ſeines Chormeiſters, 
Serrn Adolf Baͤutze, bringen, und der Kirchengeſangverein 
der St. Trinitatisgemeinde wird den erſten Teil aus dem 
Dratorium „Babylon“ von Heinrich Zöllner unter VLeitung 
ſeines Divigenten Frank Pohl darbieten. Als Soliſt wirkt 
an dem Jubiläumskonzert Hert Dr. med. Eugen Schicht 
mit. der unter Begleitung von Prof. Sauter (Violine) und 
Heren Organiſten Brückert auf der Orgel das andachtsvolle 
„Agnus Dei von Bizet ſingen wird. Der Schweſternchor 
der Diakoniſſenanſtalt wmird unter Leitung von Frl. Lydia 
Wetzler das Loblied: Ich will den Herrn loben allezeit 
und das Bekenntnislied Herr, wenn ich nur Dich habe 
vortragen. Beides Lieder von C. Stein. Die Herren Prof. 
Oehlhey. Prof. Teſchner, A. Wenske und P. Brückert wer⸗ 
den das wundervolle Popper/ſche „Kequiem“ für 3 Vio— 
loncelli und Orgel ſtimmungsvoll zu Gehör bringen. Auch 
wird Herr Paſtor Adolf Löffler von St. Matthäi das 
Wort zu einer Feſtanſprache nehmen. 

Ich mache äuf das Kirchenkonzert zur Feier des 25 
jährigen Jubiläums unſeres Hauſes der Barmherzigkeit in 
ſehr empfehlendem Sinne aufmertſam und lade dazu herz⸗ 
lich ein zumal der Ertrag desſelben dem Hauſe der Barm⸗ 
herzigleit helfen ſoll auch im neuen Vierteljahrhundert das 

rkder Liebe zu treiben, wie dasſelbe es in den vergan⸗ 
genen 25 Jahren getan hat 

Rektor Paſtor Löffler. 

Unſaubere gäuſer. Die Lodzer Stadtſtartoſtei hat 
auj Antrag der ſtädtiſchen Geſundheitsabteilung 20 Haus⸗ 
beſitzer wegen unſauberen Zuſtandes der Häuſer mit Geld— 
ſtrafen von 20 bis 50 Zloty belegt. 

buſtod ftenſſen — ein deuiſcher beßtz 
Zum 70. Geburtstag des Vollsdichters am 19. Oktober 

Am 19. Oktober wird Guſtav Frenſſen ſiebzig Jahre 
alt. Ungetrübt wird der Tag für ihn ſein, — das was den 
Grundton ſeiner Werke ausmacht, das, was die Quelle ſei⸗ 
nes ganzen Schaffens iſt, die nahe Heimatverbundenheit, 
die erdhaͤfte Kraſt, das iſt heute ſeinem ganzen Volk zum 
Leitmotiv geworden. Es gab Jahre in denen manche Kri— 
tiker Frenſſen mit einem Achſelzucken abtun zu können 
glaubten: man hielt dieſe Bauerndichtung für unecht, man 
war mißtrauiſch, weil eigentlich Frenſſen ſozuſagen vom 
Volk ſelber entdeckt worden war. Sein Name ging als er 
den „Jörn Uhl“ geſchrieben, auf einmal von Mund zu 
Mund. Ueberall auf dem Lande, in den kleinen Städten, 
ſprach man von dieſem Dichter der Scholle, jeder mußte ihn 
geleſen haben, eine Auflage nach der andern wurde ver—⸗ 
aufe. der Jörn Uhl wurde zu einem damals faſt beijpiel⸗ 
loſem Erfolg. — nicht durch Reklame und pomphafte An— 
kündigungen, nein. das Buch empfahl ſich durch ſeine Wir⸗ 
kung danz von ſelber weiter. Wenn ein Leſer einen tiefen, 
ſtarlen Eindruck davon gehabt hatte, ſo war ſein Wunſch. 
daß auch ein anderer der gleichen Beglückung teilhaftig 
werden möchte. Eine beſſere Empfehlung für ein Buch gibt 
es nicht. 

Gehen wir ein wenig Frenſſens Lebensweg nach. ſo 
weit wir ihn kennen. Da lag, inmitten Süddithmarſchens 
das wohlha bende Dorf Barlt fruchtbar wie ein Treibbeet. 
ringsum die Marſch. mit den großen ſtattlichen Bauern⸗ 
höfen im Schut der hohen Ulmen und Eſchen. Weit und 
Ingehinder ſchweift der Blick bis zu der ſernen Linie des 
Seedeichs; dahinter der Silberſaum der Nordſee. Nach Nor⸗ 
den der ſagenreiche Heeſewald mit dem Ring von Sünen 
gräbern und der geheiligten Opferſtätte. Südwärts die 
Elbe. die länderverbindende. 

Den Kampf der Dithmarſcher See gegen das Meer 
ſchildert Frenjſens erſter Roman! Sturmflut, Deichbauten, 
Sleeg über das Element. Neues, Land wird dem Meer ab⸗ 
gerungen. Vergangenheit und Gegenwart ſind hier eigen⸗ 
mlid verſchlungen. Das gegenwärtige Leben ſteht auf 
dem Grund einer großen. reichen Geſchichte. die Menſchen 
halten feſt, was ſie gefühlt, gedacht. wie ſie zu dem großen 
Wellweſen' geftanden haben. Der Vater vererbt es dem 
Sohn der Sohn dem Enkel. Früh ſchon ſorſchte Frenſſen 
nach ſeinen Vorfahren. Alte Bauerngeſchlechter waren es. 
eingeleſſen im Dithmarſcher Land, führten ein rotes Hetz 
im grünen Buſch im Wappen. In der Weihnachtsnacht 
1717 nd ſieben Frenſſens in der Sturmflut ertrunken 

553 i oͤhner, aber von nachdenklichen Zer Ipater ein Jagelöhne — AJ Vortrag von Frl. mas. phil. Schwarz: „Strömungen in MWeſen und innerlicher Vertieſung. Der Vater Tiſchler 
Baut ch mit eigenen Händen im Dorf ſein Haus. Die 
Famme die früher wohlhabend und anoeſehon geweler 
kommt mit ihm langſam wieder emvor. 

Freie Preſſe“ — Donnerstag, den 10. Okltober 1833. 5 

—* bBel schlechtem Uener 
—8 ASPIRIN. 

Der durch Erkaltunꝗ, Ke- 
larrh oder Grippe ge- 
schvãchle Orꝗanismus muh 
lalkrãffiꝗq unterslũtai werden 
durch Aspirin. Halien Sie 
daher sieis Aspirin im Haus. 

—— Erhãlilich in allon Apotheken. 

Das Erntedankfeſjt bei den Frauen miſchen Einakters und einige Geſangſoli von Heren 
zu St. Matthäĩ Fiedier, Er ſang die Lieder: „In der Nacht“, „Der 

bildete einen vielverſprechenden Auftakt zur kommenden 
Vereinszeit und iſt als weiterer Erfolg in der Geſchichte 
dieſes tätigen Vereins zu verzeichnen. 

Die liebenswürdigen Gaſtgeberinnen haben auch 
keine Mühe geſcheut, um den Nachmittag ſo anziehend wie 
möglich zu geſtalten und für eine „Gemütlichkeit“ zu ſor⸗ 
gen, die von einem gelungenen Vereinsfeſt einfach nicht 
wegzudenken iſt. Jeder mußte ſich da gut fühlen. 

Ohne hier näher auf die häuslichen Vorzüge des ge⸗ 
ſtrigen Erntedankfeſtes einzugehen, wollen wir die reiche 
Feſtfolge beſprechen, die ein durchaus erfreuliches Niveau 
zeigte. Man beſchrön“ ſich nicht nur auf die üblichen 
Einakter, ſondernen auch gute Muſik in jeder Form. 

Die Einleitung (. Agte durch Herrn Paſtor Berndt, 
der eine feſſelnde Anſprache über die Bedeutung eines 
Erntedankfeſtes hielt, worauf ein dem Rahmen der Ver⸗ 
anſtaltung entſprechendes Gedicht ſowie eine kleine Auf⸗ 
fühtung geboten wurden. Die kleinen und großen Dar⸗ 
ſteiler ſpielten alle ſehr brav und ernteten lebhaften Bei⸗ 
fall. Daran fügten ſi chzwei Solovorträge von Herrn 
Sennſt, der das Beethovenſche „Ich liebe Dich“ und die 
wohlbekannte „Uhr“ ſang, und zwei Klaviervorträge von 
Herrn Warikoff, der die Ballettmuſik“ aus „Roſamunde“ 
und aus dem „Roſenkavalier“ ſpielte. Beide Vortragen⸗ 
den boten eine überdurchſchnittliche Leiſtung und wurden 
von den Zuhörern dankbar entlaſſen. 

Die darauffolgende Pauſe wurde vorwiegend damit 
ausgefüllt, daß man die Götter bei der Lotterie verſuchte. 
Die Gewinne waren auch tatſächlich verlockend und 
in punkto Aufmachung unerreicht. Es gab dabei viel 
Spaß und allerhand Betrieb. Einer der Hauptwortfüh⸗ 
rer war ein prächtiger Hahn, der luſtig durch die Gegend 
tkrähte. Als die Gäſte ſchon längſt Haus und Hof in 
Fruchtkörbe und Torten umgeſetzt hatten, erfolgte die 
Fortfetzung des Programms durch die Aufführung eines 

Die Tiſchlerwerkſtatt iſt der liebſte Spielplatz des Kna⸗ 
ben Guſtav. Der Vater ein prächti Erzähler reich an 
Erfahrungen und Weisheiten, voll —* und Schalk. Er 
iſt wie ein Geſchichtenbuch, das man nur aufzuſchlagen 
braucht. Begreift man nun wie der Dichter wurde? „Wat 
is dal'mit den Jung?ꝰ“ ſagte der Vater, „he is nich wiet⸗ 
leftig, ne, he is inwendig; he mot ſtudieren!“ Die Eltern 
brachten das Opfer ſchiälen den Knaben auf das Gymna⸗ 
ſfium in Meldorf. In Tübingen beginnt Guſtav Frenſſen 
Theologie zu ſtudieren, ein Semeſter Berlin, dann Kiel, 
wo er ſein Examen macht. 

Ddas Semeſter Berlin hinterließ tiefe Spuren in ſeiner 
Seele. Er fühlte? allo gehen in die Irre. Fern der Natur. 
ſern von Gott, wie konnten die Menſchen jo leben! Doppelt 
hell wächſt hier das Bild der Heimat vor ihm auf. 

Mit 26 Jahren wird Frenſſen Pfarrer in der Heimat. 
Nun aber beginnt ein ſeltſames Weben und Sinnieren in 
ihm, Probleme treten an ihn heran, er verſucht mit ihnen 
fertig zu werden, er ſchreibt ſeinen erſten Roman „Die 
Zudgrafige als Kunſtwerk noch nicht veif, jür Frenſſen 
aber das Erlöſtwerden ſeines Dichtertums. Faſt noch ehe 
das Buch abgeſchloſſen iſt. ſteht der neue Sſoff ſchon da. 
Die drei Getreuen“, das Buch, das wie ein Hohelied der 
Heimat iſt. 

Mit ſeinem Jörn Uhl,. mit ſeinem Hilligenlei wurde 
er dann dem ganzen deutſchen Volk bekannt, war auf ein⸗ 
mal nicht mehr ein namenloſer Dorfgeiſtlicher in einer ver— 
geſſenen Pfarre. 

Aber wenn damals vor Jahrzehnten der Ruhm zu ihm 
kam, ſo wird der Alternde noch einen Ruhm anderer Art 
erleben: er wird ſehen, wie ſeine Gedanken und Worte 
blutvolle Wirklichkteit werden, wie ſie das Geſetz ſind. nach 
dem ras Volt zu leben beginnt. Kann ein Dichter mehr 
wollen? 

Ireghen fühlt ſich als Mittler, will mitarbeiten an 
der Einheit des Volkes, in der er das große Ziel ſieht. 

Seine Bücher tragen den Samen dieſer Gedanken 
durch das Land,. — die Exnte iſt auijgegangen. Der Sieb⸗ 
zigijährige erlebt den eehen Erntetag. und ſeine Bücher 
werden lebendiges Volksgut ſein. 

Georg Wehrpfennig. 

Die Bilderausſtellung im Lodzer Schul⸗ 
und Bildungsverein 

Am kommenden Sonntag um 12 Uhr mittags findet 
in den Räumen des Lodzer Deutſchen Schul- und Bil⸗ 
dungsvereins (Petrikauer Stx. 111), die Exöfinung der 
Kunſtausſtellung der Maler Friedrich Kunitzer-⸗Lodz und 
Sitotar Grabner⸗Danzig ſtatt. Die Feier wird mit einem 

der nebzeilichen Kunſte verbunden ſein. Mit dieſer Aus— 
———— Lodzer Deutſche Schul- und Bildungsper⸗ 
n durch die Veranſtaltung der graphiſchen Ausftel⸗ 

Freund“ und „Wem nie vor Liebe Leid geſchah“. Herr 
Fiedler erzielte mit ſeiner wohltuenden und geſchulten 
Stimme einen vollen Erfolg. 

Zum Schluß des Feſtes verabſchiedete ſich Herr Pa⸗ 
ſtor Petznik mit herzlichen Worten von dem Frauen⸗ 
verein, da er bekanntlich einem Ruf nach Petrikau folgt. 
Die Vereinsverwaltung überbrachte ihm ihrerfeits die 
beſten Wünſche 

Beendigung des Metallarbeiterjſtreiks 
a. Der ſeit 6 Monaten in Lodz und im Lodzer Bezirk 

dauernde Streik der Metallarbeiter iſt geſtern endgültig 
beigelegt worden. Es wurde ein Vertrag unter den ſei⸗ 
nerzeit von den Arbeitern aufgeſtellten und vor einer 
Woche von den Induſtriellen angenommenen Bedingun⸗ 
gen abgeſchloſſen. 

Unter dem Vorſitz des Arbeitsinſpektors Wyrzykowſtt 
fand geſtern eine Konferenz ſtatt, an der Vertreter beider 
Teile teilnahmen. Der abgeſchloſſene Vertrag ſieht für 
den Handformer einen Lohn von 85 Gr. für den Maſchi⸗ 
nenformer von 63 Gr., für den Reiniger 60 Gr., für den 
Gießereiarbeiter 57 Gr. für den Hofarbeiter 55 Gr., für 
den Ofenarbeiter 85 Gr. für den Handwerker 85 Gr. und 
für den Fachgehilfen 63 Gr. pro Stunde vor. Für Lehr⸗ 
linge im erſten Jahr ſind 50 Gr., im zweiten Jahr 65 Gr. 
und im dritten Jahr 70 Gr. vorgeſehen. Bei Aklordarbeit 
vergrößert ſich der Verdienſt für die eingelnen Gruppen um 
20 Prozent. 

Der Vertrag iſt auf unbeſtimmte Zeit mit einmonati⸗ 
ger Kündigung gültig. Infolge dieſes Vertragsſchluſſes 
nehmen heute alle Arbeiter die Arbeit wieder auf. 

lung von Frl. HSeiſe ſo erfolgreich eingelettete Förderung 
junger deutſcher Talente forſſetzen. Er iſt davon ũbew⸗ 
zeugt, daß die Lodzer deutſche Bevölkerung dieſen Beſtre 
bungen das rechte Verſtändnis entgegenbringen und ſte 
unterſtützen wird. 

Das heutige Konzert von Ada Sari 
Uns wird geſchrieben: Heute wird die un beſtreitbar 

beſte Koloraturſängerin: Ada Sarinin der Philha rmonie 
das 2. Neiſterkongert beſtreitey. Wenn wir hinzufügen, 
daß die Künſtlerin für Lodz ein ganz neues hert liches 
Programm, beſtehend aus Liedern und Oper narien, ge⸗ 
wãhlt hat. ſo iſt es erklärlich, daß uns am heutigen Abend 
ein wirtlich genußveicher, künſtleriſch wertvoller Abend er⸗ 
wartet, der uns lange im Gedächtnis bleiben wird. Be⸗ 
ginn des Konzertes um 8.30 Uhr abends. 

Danziger Lehrergeſangverein darf in Polen 
nicht ſingen? 

Konzerte in Bromberg und Graudenz verboten 
Der Danziger Lehrergeſangverein wollte dieſer Tage 

in Bromberg und Graudenz konzertieren. Alle Ankün—⸗ 
digungen und Vorbereitungen waren ſeit vielen Tagen 
hierzu erfolgt. In letzter Stunde erging jedoch die Mit⸗ 
lerlung, daß die Abhaltung beider Konzerte verboten ſei 
Eine Begründung für das Verbot iſt nicht erfolgt. 

Angeſichts der von Danzig eingeleiteten Verſtändie 
gung umnd ſeiner Bemühungen, um ein freundſchaftliches 
Verhältnis zu Polen wird dieſes Verbot nicht bloß in 
Danzig einen überaus befremdlichen Eindruck hervorrüfen. 

„Da ſtimmit was nicht“ 
am Sonnabend im „Thalta“⸗Theater 

Man ſchreibt uns: 
Zum Heitaten gehören belanntlich zwei. Wenn nun 

aber der Erbprinz Leopold Wilhelm von Meersburg. 
Weiningen mit der Tochter des vor der Pleite ſtehenden 
Generandirektors Winkler vermählt wird, ohne es zunächſt 
ſelbſt zu wiſſen, ſo ſtimmt da ſicherlich etwas nicht. Wie 
und unter welchen Umſtänden dieſe Vermählung zuſtande— 
kommt, zeigt der Autor in dieſem wirklich köſtlichen Stück, 
das. gut aufgebaut, ſo viel Situationskomit enthält und 
ſo viele Verwicklungen birgt, daß man ſich einen ganzen 
Abend glänzend amüſieren kann. Verwechſlungen und 
Ueberraſchungen jagen einander, man hat ſprudelnde 
leichtflüſſige und leicht verdauliche Unterhaltung. die n 
lange Zeit in angenehmſter Erinnerung bleiben wird. 

Karten für die Eröffnungsvorſtellung, die am Zonn⸗ 
abend um 8,30 Uhr abends im Männergeſangverein., Pe⸗ 
rikauer Straße 243,. ſtatfindet. ſind im Preis von 10 bis 
13l. bereits bei Arno Dietel, Petrilauer Str. 107. hilt. 
lich. Rach der Vorſtellung — gemütliches Beiſammnſein. 
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3384 100 Fahrgãſte der Straßenbahn 
im September 

p. Einer von der Verlklehrsabteilung der ſtädtiſchen 
Straßenbahn angefertigten Statiſtik zufolge wurden im 
September d. J. von dieſer Bahn 5384 160 Perſonen be— 
fördert. Die Fahrkarten erbrachten eine Einnahme von 
987 490 Zloty. Die Zahl der in dieſer Zeit zurückgelegten 
Wagenkilometer belief ſich auf 965 079. 

a. Die Tätigkeit des Komitees für Arbeitsloſenhilfe. 
Wie vom Wojewodſchaftskomitee für Arbeitsloſenhilfe mit⸗ 
geteilt wurde, ſind am 11. Oktober an 4083 Familien 
11434 Mittage aus den öffentlichen Küchen verabfolgt 
worden. 303 Kinder erhielten täglich Milchrationen. 45 
Kinder weilten im Sanatorium in Sokolniki und 36 Kin⸗ 
der in der Heilkolonie in Sulmow. 

N Keine Neujahrsgeſchenke für Briefträger. Das 
Foſtminiſternum hat eine Verordnung unterzeichnet, in 
der daran erinnert wird. daß es den Briefträgern unter— 
ſagt iſt, irgendwelche Geldgeſchenke entgegenzunehmen be⸗ 
ſonders aber die Neujahrs⸗- Feiertagsgeſchenke und dgl. 
Es wird darauf hingewieſen daß bei Verſtoß gegen dieſe 
Anordnung die Schuldigen im Dißziplinarverſahren zur 
Verantwortung gezogen werden, da die Entgegennahme 
von Geſchenken die Würde des Briefträgers als Poſtbeam⸗ 
ten hera betzt. 

Billige Fahrt nach Krakau. Das Reijebüro „Wa— 
gons⸗Lits Cool“ veranſtaltet am Sonnabend, den 28. Ok⸗ 
tober, eine billige Fahrt nach Krakau. Die Abfahrt er⸗ 
folgt am Sonnadend in den Nachmittagsſtunden, die Rück⸗ 
kehr nach Lodz am Montag früh. Die Hin- und Rückreiſe 
koſtet 12,80 31. Aemeldungen nimmt das Reiſebüro, Pe⸗ 
trikauer Straße 64, von 9 bis 13.30 und von 15 bis 20 
Uhr entgegew. 

Regiſtrierung des Jahrgangs 1913. Morgen. am 
20. Oktober. müſſen ſich im Militärbüro, Petrilauer 
Straße 165, die jungen Männer aus dem 3. PVolizeibezirk 
melden. deren Namen mit den Buchſtaben P, Rbeginnen, 
ſowie diejenigen aus dem 9. Polizeibezirk mit den Buch⸗ 
ſtaben 7. M, N O, P R. 

sSind ſtürzt aus dem 4. Stock 
p. Im Hauſe Limanowjkiſtraße 25 wohnt auf dem 4. 

Stock der Schneider Moſes Kutas. Geſtern früh ging 
Frau K. in den Laden und ließ ihr 2jähriges Kind allein 
in der Wohnung. Der Kleine kletterte auf das Fenſter⸗ 
brett, verlor das Gleichgewicht und ftürzte in den Hof hin⸗ 
ab. Als der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitjchaft 
am Orte erſchien, konnie er nur noch den Tod des Kindes 
feſtſtellen. Der ohnmächtig zuſammengebrochenen Mutter 
des Kindes mußte der Arzt gleichfalls Hilfe erweiſen. 

In den ZTod gegangen 
p. Im Hauſe Zawadzkaſtraße 49 wohnt ſeit 10 Jahren 

der einſt recht wohlhabende, jetzt aber in ärmlichen Ver—⸗ 
hãltniſſen lebende 39jährige Kaufmann Chil Meier Woll⸗ 
mann zuſammen mit ſeiner Frau Hinda, 37 Jahre, und 
den Kindern Sabina, 15 Jahre, und Jakob, 7 Jahre alt. 
Als vorgeſtern abend die Tochter Wollmanns nach Hauſe 
kam, konnte ſie nicht in die Wohnung gelangen. Weinend 
fragte ſie ſchließlich Nachbarn, ob die Mutter vielleicht den 
Wohnungsſchlüſſel bei ihnen gelaſſen habe. Als dieſe ver⸗ 
neinten, rief man endlich einen Schloſſer herbei, der die 

Wohnung öjffnete. Beim Eintritt in die Wohnung ſchlug 
allen ein ſtarker Gasgeruch entgegen und man ſah Frau 
Wollmann auf dem Fußboden der Küche liegen. Es er—⸗ 
wies ſich, daß ſie den Gashahn geöffnet hatte. Der Arzt 
der Rettungsbereitſchaft konnte nur noch den Tod der 
Frau Wollmann feſtſtellte. 

Im Dorj Moljfow,. Gemeinde Lucmierz, im Lodzer 
Kreis, verübte der bei ſeinen Eltern wohnhafte 32jährige 
JZſevlrante Jozef Chmielewſki Selbſtmord durch Er—⸗ 
hängen. 

Zoo⸗Jahr·feier ju Ooberammergau 
Im Oberammergauer Rathausjaal hat die Wahl zu 

oen Paſſionsſpielen von 1934 ſtattgefunden. Sie erfolgte 
durch den aus dem Kreis der Bevölkerung verſtärkten Ge⸗ 
meinderat, durch das ſogenannte Poſionspieltemitee un⸗ 
ter dem vorſitz des Bürgermeiſters Raimund Lang. Frü⸗ 
her wählte die ganze Gemeinde. 

Die Wahl ergab gegenüber dem letzten Spieljahr von 
1930 keine weſentlichen Verſchiebungen. Es bleiben: Anni 
Rutz als Maria, Alois Lang als Chriſtus, Anton Lang 
als Prolog, Guido Diemer als Chorführer, Peter Rendt 
als Petrus, Melchior Breitijamter als Pilatus. Hugo Rutz 
als Kaiphas, Anton Lechner als Annas. Hans Mayr als 
Herodes, Johann Georg Lang als Spielleiter. Neu iſt 
Tlara Mayr als Magdalena. Sie iſt die Tochter von 
Guido Mayr. dem hervorragenden Judas⸗-Darſteller des 
letzten Spiels. Schon im Paſſionsjahr 1030 ſpielte ſie die 
Magdalena in zweiter Beſetzung. 1932 erſchütterte ſie 
durch die Darſtellung der Hauptrolle in Liſſauers „Weib 
des Jephta“. Mit ihr ſpielte ſeinerzeit im Gelübdeſpiel 
Willi Bierling den Vitus Schisler, die tragende Rolle des 
Spiels Bietling iſt nunmehr zum Johannes gewählt 
worden. Neu iſt ſchlietzlich noch der Judas. Ihn ſpielt Hans 
Zwink. Sein Vater war jener berühmte Zwink, der zwei⸗ 
mal den Johannes und dreimal den Judas geſpielt hatte. 
1930 ſtellte er die kleine Rolle des Händlers Dathan dar. 

Nach den Wahlen wird nunmehr in Oberammergau 
noch kurze Zeit Ruhe ſein. aber — Ende des Jahres 
werden die Proben zunächſt im Uebungstheater einſetzen. 

In den Straßen des Gebirgsortes ſieht man ſchon wieder 
die e nzigartigen Charakterköpfe mit langem, wallendem 
Haar Uls eine der erſten Maßnahmen zur Paſſionsvor⸗ 
bereitung iſt die Straßenbenennung eingeführt worden. 
Oberammeroan hatte nümlich bis ieüt nur wenias Straken 

B. Todesſprung eines Unbekonnten. Geſtern um 2,220 
Uhr nachmittags ſprang in der Andrzejaſtraße 11 aus dem 
dritten Stock ein unbekannter Mann auf den Hof hinab. 
Er war infolge eines Schädelbruchs auf der Stelle tot. 
Der Arzt der Rettungsbereitſchaft konnte nur den Tod 
feſtftellen. Die Polizei iſt bemüht, den Namen des Selbſt— 
mörders feſtzuſtellen. 

p. Lebensmüde. Im Torwege des Hauſes 
Allec 71 bemerkten geſtern früh ſſanten eine weibliche Per⸗ 
ſon, die nur ſchwache Lebenszeichen gab. Es wurde die Ret— 
tungsbereitſchaft benachrichtigt, deren Arzt Vergiftung feſtſtellte 
und die Lebensmüde in ein Krankenhaus ſchäffte. Aus den 
bei der Frau vorgefundenen VPapieren war zu erſehen, daß es 
ſich um die 30jährige beſchäftigungs- und obdachloſe Julza 
Balamut handelüre. — In ihrer im Hauſe Em. Platerſtraßen? 
gelegenen Wohnung verübte geſtern Luba Perſta einen Selbſt— 
mordverdſuch indem ſie eine gröhere Doſis Gift trank. Der Arzt 
der Rettungsbereitſchaft erwies der Lebensmüden die erſte 
Hilfſe und überführte ſie in ernſtem Zuſtande in das Bezirks⸗ 
krankenhaus in der Zagajnikowaſtratze. Die Urſache der Ver⸗ 
zweiflungstat iſt noch nicht aufgeklärt. 

Lodzer Witßz vom Tage 
Berechtigte Frage 

Ein Beamter iſt kaum vom Urlaub zurück, da erſcheint 
auch ſchon wieder der Gerichtsvollzieher. 

Seufzend fragt der Beamte: ‚Sagen Sie, wann gehen 
denn eigentlich Siſe auf Urlaub?“ 

Aus den Gerichtsſclen 
Gerichtliches Nachſpiel zum Bialaer 

Schil derſturm 
Wadowitzer Staatsanwalt erhebt Anklage wegen einer 
Beſchwerdeſchrift der Deutſchen Partei Biala. — Zwei 

Deutſche ohne Beweisverfahren verurteilt. 
In der Nacht vom 13. zum 14. Mai d. J. kam es, wie 

erinnerlich, in Biala zu einer Aktion, in deren Verlauf 
zahlreiche zweiſprachige Schilder zertrümmert wurden. 
Nicht ein einziges Glasſchild, das eine deutſche Aufſchrift 
trug, wurde von den Tätern verſchont. Am Montag vor 
den Ausſchreitungen, am 8. Mai,. hatte im Sitzungsſaal 
des Bigalaer Magiſtrats eine große Verſammlung der dor⸗ 
tigen Ortsgruppe des Weſtmarkenvereins ſtattgefunden, 
in der Richtlinien für den „Abwehrkampf des Polentums 
gegen die Deutichen in Biala“ ausgearbeitet wurden Alle 
Anzeichen ſprachen damals dafür. daß vom Weſtmarken⸗ 
rerein in aller Stille neue Vorbereitungen zu einer Kam⸗ 
pagne getroffen werden. 

Ta man Wiederholungen befürchtete und überdies 
von Zeugen ausgeſagt wurde, daß kein hinlänglicher Schutz 
in der Nacht des Schilderſturms vorhanden geweſen ſei, 
entſandte die Deutſche Partei Biala eine Delegation zum 
Staroſten, legte energiſchen Proteſt ein und überreichte ein 
Memorandum. Da überdies mehrere Schilderſtürmer feſt⸗ 
eſtellt werden konnten, wurde von der Parteileitung eine 

mmelklage aller Geſchädigten vorbereitet und Schaden⸗ 
erſatza nipruche geltend gemacht. 

Am 17. Mai wurde eine vom Obmann der Partei 
Franz Schubert und dem damaligen Geſchäftsführer, Re⸗— 
dakteut Heinz Kleiß, unterzeichnete Beſchwerdeſchrift an 
die Krakauer Wojeéwodjſchaft gerichtet. Die Sicherheits⸗ 
abteilung bei der Wojewodſichaft ordnete daraufhin eine 
Unterjuchung bei der Polizei in Biala an, um feſtzuſtellen. 
ob die Polizei ihre Pflichten erfüllt habe oder nicht. Zur 
Ueberraſchung aller Geſchädigten wurde nach einiger Zeit 
von der Staatsanwaltſchaft in Wadowitz mitgeteilt. daß 
das Strafverfahren gegen die feſtgeſtellten Perſonen, die 
an dem Schilderſturm teilgenommen haben, mangels an 
Beweiſen eingeſtellt werden müſſe. 

Wegen der Beſchwerdeſchrift der Deutſchen Vartei 
wurde jpaäter vom Staatsanwalt gegen den Obmann Franz 
Schubert und Redakteur Heinz Kleiß die Anklage erhoben. 

Jetzt fand vor dem Stadtgericht in Biala die Ver⸗ 
handlung ſtatt. Nach Aufnahme der Perſonalien verlas 
der Richier die Anklageſchrift, die den beiden Unterzeich⸗ 
nern des Beſchwerdeſchreibens zum Vorwurf macht, die 
Bialaer Polizei verdächtigt zu haben. Sowohl Obmann 
Schubert als auch Redakſeur Kleiß gaben die Erklärung 

Kosciuszko⸗ 

mit Namen. Durch die Namensgebung werden vor allem 
berühmie Männer geehrt, die aus dem Dorf hervorgegan⸗ 
gen find, auch Schriftſteller, die über das Dorf ſchrieben, 
und Wohltäter der Gemeinde, auch die bibliſchen Geſtalten 
des Spiels. 

Oberammergau wird im nächſten Sommer das Er— 
eignis des deutſchen Fremdenverkehrs ſein. Das Propa⸗ 
gandaminiſterium Vet die Führung bei der Werbung 
üͤbernommen. Die deutſche Reichsbahngéſellſchaft hat weit⸗ 
gehende Iahipceirmaigungzu bis zu 60 Prozent für in⸗ 
und auslündiſche Beſucher in Ausſicht geſtellt. 

Man feiert 1934 in Oberammergau die Erinnerung 
an die erſte Aufführung des Paſſionsſpiels die 1634 alſo 
dor voo ahren ſtaltſand· Von Ende Viat bis Mitte 
September wird geſpielt werden. Etwa 40 Hauptſpiele 
ſind vorgeſehen. Die Aufführung beginnt jeweils um 
acht Uhr vormittags und dauert mit zwei Stunden Mit⸗ 
tagspauſe bis gegen ſechs Uhr abends. 

Deutſchland und Polen⸗ 
Kazimierz Smogorzewſki hat bei Gebethner u. Wolff 

in Paris einen „Abrégé d'une bibliographie relative des 
relations germano⸗polonaiſes“ herausgegeben. 

Ein neuer Schultyp in Berlin 
In Moabit wurde die erſte „Nationalpolitiſche Schule“ 

in Berlin, die allmählich an die Stelle der Berufsſchulen 
treten ſollen, eröffnet. Dieſe Schule iſt zunächſt als Ab— 
teilung für Flugzeugbau der Gewerblichen Berufsſchule 
Moabit angegliedert und wird am 1. April als ſelbſtändige 
Schule den Namen des Preußiſchen Miniſterpräſidenten 
und Reichsluftfahrtminiſters Hermann Göring erhalten. 
Dieſe Abteilung für Flugzeugbau iſt ſomit die erſte Segel⸗ 
fliegerſchule unter kommunaler Aufſich 

ab, daß von einer Verdächtigung der Polizei nicht die 
Rede ſein könne, ſie hätten aber auf Grund der Ausſagen 
zahlreicher, namentlich in der Beſchwerdeſchrift angeführ⸗ 
ter Zeugen den Eindruck gewinnen müſſen, daß nicht alles 
geſchehen ſei. um die Ausſchreitungen zu vereiteln. Bei 
der Protokollierung bat der Angeklagte Kleißßz um aus— 
drückliche Feſtſtellung, daß es ſich nicht um eine Verdäch 
tigung der Polizei handelt. 

Vom Verteidiger des Obmannes der Deutſchen Partei, 
Dr. Kubiczek aus Biala, wurden vier Anträge eingebracht, 
die ſämtlich vom Richter abgelehnt wurden, unter Hinweis 
auf den Artikel 127 der Antlage, der jede Beweisführung 
von vornherein ausſchaltet. Zunächit wollte Dr. Kubiczet 
die Verleſung des inkriminierten Beſchwerdeſchreibens er⸗ 
zielen, dann die Vernehmung von Zeugen, aber dieſe An⸗ 
tiräge wurden ebenſo wie die zwei weiteren Anträgs Ver⸗ 
nehmung der neuen Zeugen und Aenderung der Antlage 
von Artikel 127 auf Artikel 143. wodurch dem Stadtgericht 
in dieſem Prozeß die Kompetenz abgeſprochen worden 
wäre, abgelehnt. Für die Polizei ſagte Bezirkskomman⸗ 
dant Powrozniak in dem Sinne aus, daß in der bewußten 
Nacht dieſelben polizeilichen Sicherhe itsmaßnahmen getrof⸗ 
jen worden ſeien wie immer, und daß im Verlaufe der 
ganzen Nacht nicht ein einziger Fall von Ausſchreitungen 
gemeldet wurde. Am Morgen nach dem Schilderſturm, 
habe er, der Kommandant, auf eigene Initiativo über die 
Vorfälle Meldung erſtattet und eine Unterſuchung eimge⸗ 
leitet. Dr. Kubiczek befragte den Bezirkskommandanten 
über die Art des Polizeiſchützes ob er. der Kommandant, 
nicht durch die Ortspreſſe auf verſchiedene Vorbereitungen 
zu einem Schilderſturm aufmerkſam geworden ſei, und ob 
er nicht die vielen Plakbate, die unbekannte Täter in den 
Nächten vorher überall in der Stadt affichiert hatten, in 
denen eins letzte Warnung wegen der deutſchen Beſchrif⸗ 
tung der Geſchäftsſchilder ausgeſprochen war, geſehen habe. 
Der Polizeikommandant ſtützte ſich auf ſeine erſte Ausſage 
und betonte, er habe nicht vorausſehen können, daß es zu 
einem Schilderſturm kommen werde. 

Rechtsanwalt Dr. Kubiczek wies in ſeinem Plädoyer 
davauf hin, daß Zeugen zur Verfügung ſtehen. die aus⸗ 
ſagen können, daß die Polizei in einzelnen Fällen, die 
gemeldet worden waren, nicht einſchritt. 

Die beiden Angeklagten wurden zu je 500 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe und Tragung der Gerichtskoſten verurteilt. Obmann 
Schubert und Redakteur Kleiß werden dagegen beim Be— 
zirksgericht in Wadowitz Berufung einlegen. 

Anekiaeadiegnunsen 
Grohe Reformations⸗Aufführung. Uns wird geſchrieben 

Wie bereits mitgeteilt, veranſtaltet der evp.⸗luth. —— 
verein an der St. Johannisgemeinde in ſeinem eigenen ⸗ 
einslotkal. Sientiewiczſtraße 60. 1. Stock. am kommenden Sonn⸗ 
tag um 5.Uhr nachmittags eine großze Reformations⸗Auffüh⸗ 
rung anläßlich des bevorſtehenden Reformationsfeſtes und des 
450. Geburtstages Dr. Martin Luther. A ührt wird das 
große Verfolgungsſtück Glaube und Heimat“ in 4 Alten, an 
welchem über 20 Perſonen mitwirken. Die Proben unter der 
Leitung des Herrn Ludwig Geiſler gehen flott voran. Es exr⸗ 
geht daher an alle Evangeliſchen die herzliche Einladung: ſeht 
Euch die Trapödie eurer Väter an, die um des Glaubens willen 
alles hingaben. Der Eintrittspreis beträgt nur 1 3loty. 

Polniſcher Vortrag. Auf Bemühen des Roten Kreuzes hält 
am Sonntag um 12.30 Uhr Fräulein Jadwiga Litauer im Saal 
der VYMCA, Petrikauer Straße 88, einen Vortrag über das 
Sanatorium in Goͤrka. Eintritt frei. 

Briefe au un 
r die hier veröffentlichten Zuſchriften kbernehmen Iſr ur die vrekaeſekliche Verantwortung). 

Märchenaufführung im neuen Jugendheim 
Heute wird, abends 7 Uhr. im neuen Jugendheim (Sien 

kiewicza 60) das beliebte Grimmſche Märchen ‚Der —5 — 
könig zum drittenmal aufgeführt. Der Andrang zu den erſten 
zwei Aufführungen war ſo groß. daß unſere dramatiſche Sektion 
ſich entſchloſſen hat, auch an einem Wochentage eine Auffüh— 
rung einzuſchalten, um allen den Befuch dieber ſo ſtimmungs⸗ 
vollen und ſchönen Märchenaufführung zu ermöglichen. Der 
Vorverkauf von Eintrittskarten findet heute in der Schrift⸗ 
leirung des „Friedensboten“ vormittags und nachmittags ſtatt. 
Für Erwachſene wird ein Zloty erbeten; für Kinder 50 Gr. 
Es ſind auch einige nummeröerte Plätze für 1,850 319ty zu haben. 

Konſiſtorialxat Dietrich. 

Mit der Eröffnung der erſten „Nationalpolitiſchen 
Schule“ iſt zugleich auch der erſte Schritt in der Um⸗ 
geſtaltung ſämtlicher Arbeiter-Berufsſchulen getan wor⸗ 
den. Im Winterhalbjahr dürfte auch die Umgeſtaltung 
der anderen Berufsſchulen in die neue Form erfolgen. Zu⸗ 
nächſt ſind drei Typen dieſer neuen Schulart geplant wor. 
den, und zwar Schulen für Segelflugzeugbau, Siedler 
ſchulen und ſchließlich Geländeſport⸗Schulen. 

Staatskommiſſar Dr. Meinshauſen führte aus, daß 
man nunmehr die einzelnen Kurſe für Segelflugzeugbau 
in dieſer Schule zuſammengefaßt und hier wiederum eine 
beſondere Abteilung für Segeflugzeugbau eingerichtet habe. 
Dies ſei ein bedeutender Tag in der Geſchichte des Ber⸗ 
liner Schulweſens, denn es ſei ein neuer Schultyp geſchaf⸗ 
jen worden, der vielleicht der modernſte überhaupt und 
aus dem Willen der Jugend geboren worden ſei. Wenn 
die Jungens ſebbſt hier ihre Flugzeuge bauten. ſollten ſie 
dieſe ſpäter auch ſelbſt fliegen. 

Hollywood will ſtreiken 
In einer Erklärung hat ſich Präſident Rooſevelt ge 

gen ungerechtfertigt hohe Gagen der Stars bei der Film⸗ 
induſtrie ausgeſprochen. Auf eine Anregung des Präſi⸗ 
denten ſoll eine unparteiiſche Prüfungsſtelle geſchaffen 
werden. die die Gagenverhältniſſe in der Filminduſtrie 
unterſuchen wird. Dieſe Maßnahme ruft in Hollywood 
allgemein große Erregung hervor. Filmſtar-Maſſenver⸗ 
ſammmlungen werden abgehalten, in denen ein allgemeiner 
Schauſpieler⸗Streik ang:kündigt wird, für den Fall., daß 
die Produzenten „dem üächerlichen Verſuch“ zuſtimmen ſoll⸗ 
ten, dugtraftin Stars für dasielbe Geld zu beichäftigen 

kannte Darſteller wie un 
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Donnerstag, den 19. Ottober 1938. 

Erhöhte Textilproduſction der Welt 
Seit dem Frubvjahr kann die Welt-Textilvirtschaft 

nanezu auf der ganzen Linie eine kräaftige Belebunę 
vorzeichnen. Die Produktion ist in fast allen Làndern 
— allerdings in verschieden Schnellem Tempo — ge- 
tiegen. So liegt der Produktionsindex der Welt-Tex- 
tumdustrio (Basis 1928 - 100) im August bereits auf 
95.4 im Vergleich zu 77,0 im Januar und nur 721 im 
Marz dieses Jahres. Seit Marz hat sich die Textiler- 
zeugung also um rund ein Drittel gehoben. Auch ge- 
genuber dem verflossenen Jahre ist eine Zunahme um 
etwa 30 Prozent 2zu erkennen. 

Die gegenwãrtige Textilproduxtion hat nahezu den 
Umfang des Jahres 1928 wieder erreieht. 

Welt-Textilproduktion (1928 — 100) 
1928 100.0 
August 1932 74,6 
Januar 1933 77.0 
Marz 1933 72.1 
Aucgust 1933 95,4 

aAuch das Preisniveau der Robstoffe isſst bekannt- 
lich seſt Anfang des Jahres Stärker gestiegen. Der in- 
dex der Textilſenpreise hatto im Februar 1933 mit 505 
seinen bisher tiefsten Stand erreicht und ist seitdem bis 
auf 70.,8 im Juli gestiegen: er hat im August und Sep- 
tember allerdings wieder leicht auf 67.8 nachgegeben. 
Die Verhaltnisse an den Rohstoffmarkten sind jedoch 
noch nicht so weit gediehen, dass auf eine beständige 
Aufwãrtsentwicklung der Textilienpreike gerechnet wer- 
den mũsste. Eine anhaltende Steigerung der Rohstofi- 
preise mũsste im übrigen auch die Umsatetãtigkeit der 
Textilinduſtrien ungũnstig beeinflussen. 

Die Umsãatzo der Textilinduſstrien der eéeinzelnen 
Lànder haben sich durchaus nicht einheitlich aufwarts 
entwickelt. 
Die englische Textilproduktion hat sich von 87.7 
im ersten Viertelijanr auf 86.8 im zweiten gesenkt, und 
zeigt auch im dritten Quartal mit 87.2 keine Erholung. 
Der japanische Textilindex ist im August 1933 wieder 
auf 121.9 zurũûckgegangen. nachdem er mit 126.1 im 
April seinen höchsten Stand erreicht hatte. Immerhin 
iegen die Produktionsziflern der japanischen industrie 
vis auen die ameriſtanische und die ſanadischeſ noch 
höher als 1928. dem letzten Jahre allgemeiner Weſt- 
konjunktur. 

Textilerzeusung in den Entwertungslandern 
(1028 - 100) 
England Japan USA. Kanada 

1928 100.0 1000 1000 1000 
1930 79,6 103.0 85.0 73,7 
1932 85.2 114,6 77.6 729 
Januar 1933 87.7 120.7 813 506 
Marz 1933 87.7 1202 729 .9 
Juli 1933 87.2 123.5 1206 1126 
August 1933 87.2 121.,9 119.5 115.0 

Die ũbrigen führenden Textilländer, in erster Linie 
Deutschland und Frankreich. weisen ein gemãssigteres 
Tempo der Textilbelebung auf. Die deutsche Produk- 
tion ist (nach dem Index) von 81.1 im Februar (ihrem 
Tiefstand) bis auf 92,2 im August gestiegen. d. h. um 
14 Prozent. Im Vergleich mit dem vorigen Jahre hat 
sich die deutscho Textilerzecufuns um A Prozent ge- 
hoben. Der Verlauf der deutschen Konjunſcturkurve 
zeigt gegenüber den Entwertungsländern eine ge—- 
mãssigtere Steigerung. dafür aber eine grösſssere Steuig- 
keit der Aufwärtsentwicklung. Die französische Tex- 
tilerzeugung hat sieceh von 68.7 im April auf 78.1 im 
August ebenfalls um rund 14 Prozent gehoben; und im 
Vergleien mit dem ziemlich schwachen August des 
Voriahres ergibt sich eine Zunahme um 31 Prozent. 

Textilproduktion in den kontinental-europaiſschen 
Staaten 

Deutschland Belgien Frankreich Polen 
1928 100,0 100.,0 100.0 100,0 
1930 90.0 784 85,9 70,6 
1932 80.0 57.5 60.6 57.5 
Januar 1933 8..0 67,8 70.7 45,2 
Februar 1933 81,1 49,6 71.7 53,4 
Juni 1933 89.1 82.9 75.,8 66.9 
Juli 1933 910 81.27 77.8 68.7 
August 1933 9220) — 78.18) 69,0*) 

Insgesamt betrachtet, hat sich aiso die Lage der 
Welt-Textilwirtschaft kraftie gebessert. Der weitere 
Verlauf wird einmal von der Entwicklung der Rohstoff- 
preise abhäàngig sein. Hier dürften Befürchtungen auf 
eine zu starko Hausſse wohl bei näherer Betrachtung 
der Vorratsverhãltnisse entkrãftet werden können. Des 
weiteren hàãngt der Textilabsatæ starxk von der Einkom- 
mensentwicklung des Konsums ab. 

5) vorlãufig. 
hh— 

Vom Lodzer Handelsgericht 
Si Zz. Das Handelsgericht bestätigte in der letzten 
itzung den Vergleichsvertraf wischen der falierten 

hirma Rruszow, Besitzerin fielena Kopancka, in 
Kruszhv. Rreis Lode-. und deren Glaubigeru über eine 
—* Regelung der Schulden in 12 Vierteljahreszah- 

gen. 
Das Lodzer Handelsgericht hatte Seinerzeit den 

Vergleichssvertrazæ wiſchen der Firma, Warenhaus 
Jullus Rosners Erben“ in Lodz, und deren Glaubigern 
über eineo Mproz. Regelung der Schulden bestätigt. Ge- 
gen dieses Urteil legte der Gläubiger Joseph Wiesner in 
Bielitz im Appellationsgericht Berufung ein. die jedoch 
von dieser Inſstanz abgelehnt wurde. Das Urteil des 
Lodzer Geriohts ist hiermit rechtsſraftig geworden. 

Das Zementkartell vor dem Kartellgericht 
X Vorgestern begann. wie bereits gemeldet. im 

Gebãude des Obersten Gerichtshofes der Prozess ge- 
gen das Zementkartell. 

Der Gerichtshof besſsteht aus dem Richter des Ober- 
sten Gerichts. Gizynski als Vorsitzenden, den Richtern 
des Obersten Gerichts. Namitkiewiez und Swviecicki, 
und den ehemaligen Miniſstern Matuszewski und Szy- 
dliowski. Von seiten des Industrie- und Handelsmini- 
Steriums sind der Direktor des Koniunkturforschungs- 
instituts und der Leiter des Kartellbüros anwesend, die 
Verteidigunę besorgen die Reohtsanwälte Altberg. Lich- 
tenbaum und Welisz. Die Anklage führt Staatsanwalt 
Piernikarski. 

Der Prozess hatte, da er wohl der erste seiner Art 
in Europa grosses Interesse erregt. und man sah Ver- 
treter vieler Kartelle im Verhandlungssaal. 

Nachdem Richter Namitkiewicz die Anträge refe- 
riert hatte ergriff Pechtsanwalt Altberg das Wort und 
suchte nachzuweisen. dass die Auflösung des Kartells 
zu Unrecht erfolgt sei. Er und der Präses des Zement- 
svndikats schilderten die Tätigkeit des Kartells. 

Seine Ausführungen setzte Rechtsanwalt Altberg 
auch vorgestern fort. Er begründete im besonderen den 
Verzicht auf die Zementausfuhr. die nicht mehr renta- 
bel sei. Nach ihm sSprachen die Rechtsanwälte Welisz 
und Lichtenbaum. die die Verdiensſte der polnischen Ze- 
mentindusſtrie betonten. Zum Schluss erteilte der Prä- 
ses des Syndikats Aufschlüsse über die Produktion 
und die Proise. 

X Kommissar zur Liquidierung der Bank Handlo- 
woPrzemvuslowy in Lodz. Das Finanzministerium 
hatte bekanntlich seinerzeit allen Banken bis 1931 Frist 
zur Vergrösserung ihres Aktienkapitals auf 5 Millio- 
nen Ztotv gelassen. Da die Lodzer Bank Przemvysto- 
wo-Handlowy, deren AK 2 Millionen betrug. dieser Be- 
stimmung nicht nachkommen konnte, wurde ein Kom- 
missar für die Bank bestellt. der die Liquidierung der 
Bank durchführen wird. Die Bank wird ihre Gläubiger 
voll befriedigen. und zur Flüſssigmachung von Mitteln 
für diesen Zweck ist das Immobil Petrikauer Strasse 96. 
das sogenannte Siemens-Haus, für 650 000 Z1oty 2zwei 
mberser Kaufleuten namens Dworman verkauft wor- 

en 

Weltzuckerproduktlon um 3,6 Proz. gestlegen 
Auf Grund der in der Zeit vom 4. bis zum 14. Ok- 

tober veranstalteten Umfrage der Internationalen Ver- 
einigung für Zuckerstatiſstik ergibt sich. dass in der 
Kampagne 1938/34 533 6. V, 5330) Fabriken voraus- 
sichtiich 22 630 229 (22 385 4060) Tonnen Rüben verar- 
beiten werden. Es ergibt sich somit gegenüber dem 
Voriahr eine Vermehrung der Rübenverarbeitung in 
Europa von 1. 0O Prozent und in Deutschland allein um 
16,337 Prozent. 

Bei der Zuckererzeugunz ergibt sich für Europa 
gegenüber der Vorkampagne eine Vermehrung auf 
3680 617 (3553 222) Tonnen. Der europaische Durch- 
schnitt wurde ausser von Deutschland auch von Däne- 
mark mit 17.85. von Oesterreich mit 8.31. von Schwe- 
den mit 23.01. der Türkei mit 96.46 und Ungarn mit 
573 ũberschriiten. Den staärkſten Rückgang hat Polen 
mit 14.54 Prozent vor Belgien mit 12.38 und der Tsche- 
cho-Slowakei mit 11.35 Prozent aufrzuweisen. Rumà- 
nien ist iniolge der Liquidation der Organisation der 
rumanischen Zuckerinduſstrie aus der Internationalen 
Vereinigung ausgetreten. 

Die Ausbeute aus Rüben. die auf Zucker zur 
menschlichen und tierischen Ernährung bearbeitet sind, 
beträgt unter Weglassunzg des Melassezuckers 16.90 
Prozent gegen 15.65 Prozent im Voriahr. 

A. Neue sũdslawische Aufträge in Polen. Das sũd- 
Slawischo Verſehrsministerium hàat kürzlich erneut für 
4 Mill. Zioty Eisenbahnmaterial bei der polnischen In- 
dustrie in Auftras gegeben. Wie verlautet., verhandelt 
darũber hinaus der sũdslawische Staat mit Vertretern 
der polnischen Induſstrio über die Vergebung weiterer 
Auftrãge im Werte von 3.5 Minl. Ztoty nach Polen. 

Die privaten Schãtzungen der agyptischen Baum- 
wollernte veranschlagen die àagyptische Anbauflãche 
zwischen 1900 000 und 2050 000 Feddan Regierungs- 
schãtzung 1 804 209 Feddan gegenſiber 1003 701 im 
Jahre 1932). Die erwahnte Privatschãtzung der Anbau- 
fläche entspricht einer Ernteschätzung von etwa 
8 500 000 Kantar. In Oberãgypten ist die Blũütezeit um 
etwa zehn Tage voraus; es sind mehr Blũten und 
Kapseln festzustellen als gewöhnlich. Für Sakellarides 
kann man eine Verspatung von etwa zehn Tagen fest- 
stellen. Der Blatt- und Kapselwurm haben Schaden 
angerichtet. der jo nach Distrikt auf 5 bis 15 Prozent 

geschãtzt wird. Jedenfalls ist mit einer sehr guten 
Baumwollernte z2u rechnen. Angesichts der Erwartung 
dieser auſsſserordentlich grossen Ernten in den Staaten 
sowie in Aegypten machten die Préise eine sehr ſstarke 
Abwartsbewegung durch. Eine Preisbesserung wird 

ſür ügvptische Ware für die nächste Zukunft nicht er- 
wartet. 

Der Dollar in Lodz 
B. Gestern verkehrte der Dollar auf der Lodzer 

Privatbörse zum Kurseo von 5.95 Zhoty Geld und 6 Zioty 
Brief. Engl Pfund 27.50 Ztoty (Kauf) und 2 2Ztoty 
(Verkauf. Franz. Franken 84.9035 2t0ty. ischech. 
Kronen 25. 10 zloty. österr. Schillinz 90.50 21. Reichs- 
mark 2. 10 2. 11 zĩ. Tſcherwonietz 92 Groschen. Gold- 
doliar 8S.98-9 2toty. Goldrubel fest 465 Zt., Silberrubel 
1.33 2t. Sibbermunzen 64 Groschen fur den Rubel 

Fiandelsteil der Frecien Fresse'““ 9 

Lodæer Bõrse 
LoOdz. den 8B. Oktober 1933 

Valuten 
Abschluss Verkauf Kaut. 

Dollar 5.98 — — — 
Verzinsliehe Werte 

53 Konvoersionsanleihe 51.00 — — 
72 Stabilisierungsa nleihe 52.00 — — 
45 Prãmien-Doſſa ranleihe 49.00 — —N 
43 Investitionsanleihe 104,75 — — 
35 Bauanleihe 38.75 — — 

Banlcaktlen 
Bank Polski 79.50 — — 

Tendenz abwartend. 

Varschauer Börse 
Warschau, den 18. Oſtober 1933 

De visen 
Abschluss Verkauf Kaut 

Amsſterdam 359.50 360,40 358. 60 
Berlin 211.50 — — 8 
Brũssel 124.00 124,31 123,69 
Kopenhagen — — — — — — 
Danzig — — — — — — 
London 27.87 28.01 27.73 
New Vork 6.03 6,06 6.00 
New Vork-Kabe' 6.05 6.98 6.02 
Paris 34.90 34,99 34.81 
Prag 26.48 26.54 26.42 
Rom 47,00 47. 23 46,77 
Oslo 140.00 140.70 139,30 
Stockholm 145. 00 145.,70 144. 30 
zũürich 172.76 173,19 172.33 

Kleine Umsatrze. Tendenz uneinheitlch. Schwacher 
für die Devisen New vVork und London. Dollarbankno- 
ten ausserbörslich 5. 885. 7. Ein Gramm Feingod 
5. 2244. Gold rubel 4. 66—. 66;6. Golddollar 8,. 88. De- 
vise Berlin zwischenbankltich 211,50- 211. 00. Deutsche 
Mark privat 200,00 

Staatspapiere und Pfandbriefe 
73 Stabiliserungsanleine 560. 50 51, 000.50 
58 Konversionsanleihe 50,50 
45 Praàmien-Dollaranleſhe 48,75 
43 Irvestitionsanleihe 104.50. 
8* Pfandbr. d. Bank Gosp. Krai. 234.00 
883 Obęationen der Bank Gosp. Krai. 94.00 
73 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83.25 
75 Obl. der Bank Gosp. Krai. 83.28 
83 Pfandbriefe der Bank Rolny 94.00 
725 Pfandbriefe der Bank, Rolny 83.25 
41 3 lãndl. Pfandbriefe 44,00 
8X p�fandbriefoe d. St. Warschau 4.8425 
85 Pfandbriefe der St. Relce 3700 

Altien 
Bank Polski 79.50 Kiiewsbi 13. 0 
LIpop 10,60 Kltcze 26.00 

Pland-. Tendenz fũr Staatsanleinen cchuacher. fũ 
einheitloh. Kleine Aktienunã briefo — unei tro. 

Baumurolhõrs en 
b. New Vork. 17. Oktober Scehlusckurso). & 

Rlammern die SchlusſSkurse vom Vortage): Loco 2.45 
(. 95). Oſxtober 9. 12 (&58). November 9. 19 (6. 67). De- 
zember 9269.27 (8. 80). Januar 9.32 (883) Februar 
939 (. 91). Marz 9. 47.5.48 (0. 01). Apri 9.555 (0. 06), Mat 
963 6.14). Juni 9.70 (9. 20). Juu 0.77 (0.30). 

Xb. New Vork. 18. Oxtober Erõfinungskurso). Oſ- 
tober 9.11, Dezember 9.26. 

ich. New Vorſ. 18. Oſtober (Mittellcurse). Oxtobes 
9.221 9. 39,. Dezember 9. 30 9.42. 

Kb. New Vorxk, 18. Oxtober (Sechlusskurse) Loco 
9.35. Oictober 9,.01. Dezember 9, 16, Januar 9,21. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mileiski. —, Jak sie nawrécſt Ferdek Pistora“, 

Heute in den Kinos 
Adria: „Es lebe die Freiheit“ (Regie René Clair). Capitol: Die —SE—— * Ondra). 
Tafino: „Kina Konge (Fay Wray, Robert Artegeg 
Corſo: „Unter dem Kugelregen“. — „Jeder darf 
Szand gino: Der Liebesmarti“ (Janet Gaynor, Lew 

yres). 

Luna: „Die Straße“ (Stlvia Sidney). 
Metro: (ſiehe Adria“). 
Palace: .Die Braut aus Wien“. 
Vrzedwiosnie: „Die Inſel des Dr. Mopeau“. 
Ratieta: Das unnüte Kinde und Namenloſe Helden 

Bieie Seididd:,Aus dem Totenhaus oꝛ p 1d): „Aus en . 
— (Pomorſka): Der Konig bin ich“ (Vleſta Buriau) 
Szoͤuka:Der verdebliche Zauber“ 

.Der heutige Nachtdienſt in den Apotheten. J. Kop 

—— 72 Nowomfejſtaite i: STrawiowſta. Brzezinſtaſtr 66 
ſenblum. Srédmieiſtaftr. 213 M. Bartoszewſki. Petrikauer 
Str. 95: J. Kluvia. Kontnaſtr. 54: E. Caynſti. Rokicinſtaſtr. 5. 

Druck und Verlag: 
„Lübertas“. Verlagsgeſ. m. b. H.. Lodz, Petrikaner 8. 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt der Freien Vrede 
Suao Wieczore⸗ 
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vergeßlichen 

und Blumenſpendern, 
Bekannten. 

Dankſasung 
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme an der Beerdigung unſeres un⸗ 

Edugard GSGchueider 
ſprechen wir hiermit unſeren tiefempfundenen Dank aus. 
der hochwürdigen Geiſtlichkeit, und zwar: dem Pfarrer Dr. theol. Nadolſti für die geiſt⸗ 
liche Betreuung des Verſtorbenen, den Geiſtlichen Kanonikern Sicinſti un Rybus für 
die troſtreichen Worte am Grabe, ſowie den Geiſtlichen Kanonikus Chyttowſti und 
Präfekten Szychowſti für das letzte Geleit; ferner den Kirchengeſangvereinen „Lutnia“ 
in Alexandrösw, „Echo“ an der Sl. Kreuzkirche und „Sieronimus“ an der Kathedrale 
zu Lodz, den Arbeitern und Arbeiterinnen der Firma E. Schneider, den edlen Kranz⸗ 

der Bruderſchaft des Roſenkranzes, ſowie allen Freunden und 

Die irauernden Sinterbliebenen. J 

„IFrere Preſſe“ — Donnerstag, den 19. Oktober 1933 IAr. 289 

— — 

Insbeſondere danken wir 

An orthopädiſchen Lähmungen 
—XREEIE und allerlei Verkrüppelungen Leidende! 

—* — — 

Ausgang nimmt. 

ſpezieſſe orthopädiſche Korſetts. 

Fühe und vände. 
Belobigunasſchteiben haben folgende 

Vtrof. Dt, F. 

GSitchere Hilfe und Erfols ohne Operation!? 
Brüuche, wie auch allerlei Verkrüppelungen dürfen nicht ver⸗ 

nachläſſigt werden. da die Folgen für das menſchliche Leben ſehr 
geführlich ſind. Jeder Bruch kann ſo groß wie der Kopf eines, 75 
erwachſenen Menſchen werden, was meiſtenteils durch den ſich 
einſtellenden Brand und Darmverwicklungen einen 

Spezielle orthopädiſche Heilbandagen meiner Methode be— 
jeitigen radikal ohne jegliche Operation die veralteten und 
gefährlichſten Brüche bei Männern, Frauen und Kindern. 
Rucgratverlrümmungen und gegen ſich bildende Buckel (Söcker) 

Gegen 
ſchmerzhafte Vlatifühe — otthopädiſche 

Univerſitãtsprofeſoren ausgeſtellt: 
ariſchler, Vrof. Dr. B. Kielanowili u m. a. 

Auſſal fuür Aellorwhopadie s59ez. IA. J. kapaport, ocſhopoſſe aus ſemberg 
Lode, 

Wolezaika 10, Front, Varterre. Tel. 221077. empfängt von 9213 und 152149. 
Achtung: Die Kranten müſſen perſönlich erſcheinen. Krankenkaſſenmitglieder werden auch 

empfangen. 
Dautbſchreben. 3 

Dank dem großen Spezialiſten, Herrn Dir. i g 
bin ich einer ſchweren Sperauon e mirt infolge Eintlemmung meines drohte, über⸗ 
hoben. Seuile fuhle ich mich ſehr wohl und ſpreche auf dieſem Wege Serrn Dir. J. Rap 
unermüdſiche Arbeit meinen herzlichſten Dank aus. 

(0) 2. Tobias, Lodz. Nowomiejſba 7, 8. 

J. Rapaport, wohnhaft in Lode, 

tödlichen / 

Fürt 

trumme Beine und 
Einlagen. Künhtliche 

Prof. Dt. R. Bartoncz, 

Woͤlczanſka 10, 

aport für die 

St. 

— I — 
ALMA-QELLE 

DAS NATDRLICHE BITTERWASSER 
Wirkt gänzlich reizlos; verurſacht keine Be— 
ſchwerden hat, keinen unangenehmen Ge- 
ſchnad. Durch medigziniſche Autoritäten 
beſtens empfohlen bei Stuhlverſtopfung. 
Sumoxrhoiden. Verſetiung. ſowle bei Lebet 
und Gallenſteinen. Erhältlich in der Drogerie 

B.Pilc, Löllẽ, piat ſReymonta ð/b 
rTol. 187.00. —3 

EAIEIĩI 

clektrotechn. Blro· u.Reparaturwerkstatten 
Lodz. Petrikauer Str. 240. Tel. 213-62, 

empfiehlt neue u. gebrauchte Motoren so- 
e installationsmaterial zu billigsten Prei- 
sen. Réeparaturen von Motoren u. Dynamos. 
Zusführung aller in das Fach schlagenden 
Arbeiten. Licht- und Kraftinstallationen. 

—S 

AAE IIEAIEIEIEEERMII 

— — 

empflenlt die fArma 

Rudolf Jung 
51. Tel. 28-97. 

begrũndet 1804 

—— Drantzãune 
—— —*— 8 Drahtgeſledite 

— J und bewebe 
— zu ſehr herabge 

— — — ſehten Preiſen 
— 
——— — * — 

Bod-, Wolozauska 1 
begrũündei 1894. 
— 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWVSKA 

Gluwna 51, Telefon 174593 
Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr 
Künftiſche Zähne zu bedeutend herabgeſekten 

* Koſtenlodſe Beratung 

abends. 
Preiſen. 

4683 

— —— 
Gustav REsER 

Petrikauer Str. M finden Sie 

—A 
Besonders empfehle reinwollene Waren 
eigener Fabrilkation fũt Paletots, Sportpelze, 

Ulster und Cheviotanzũge. 

für jedon Zweck 
für jeden Geschmack 
für jeden Geoldbeutel 

Herbert Eruſt SGroh 
ſingt das ſchönſte Walzerlied „Du 

— bijt die Frau, die ich erſehntl“ 
auf Odeon 

* Su haben bei: 
A. KLINGBEIL, Lodr-, 

Piotrkowjka 1600. Zel. Ab · Qo. 

Geburtataſsageſchentbe 
Ausſteuer ſowie Hochzeitsgeſchenke kauft man am 

billigſten direktt in der Vorzellanmalerei 
K. Freigang. Wuyſota 32, Ede Nawrot. 

Sandgemalte VBonogtamme, Aufſchriften für Vereine 
And Reſtaurationen werden laut gewünſchten Muſtern 

ausgeführt 
Für Feſte und hüäusliche Veranſtaltungen 

Geſchirr verliehen. 
wird 
6037 

Link. Lode. 

— 

Wytwoͤrni Techno· Chem. 

SHutreparaturen nur beim Fachmann, 
denn gut gereinigt, neueſte Faſſon, gute Zutaten 
erhalten Sie nur in der Firma 

Georgs Goeppert 
Petrikauer Straße 107. 

Breillanten??? 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuchſachen ſo⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten VPreiſe. M. Mizes, Viotrkowſka 80. 

—RXR—— —D *3 

VRER 

höfl. ein 
*** 

V Evang.⸗luth. Kirchengeſangverein 

8 der „Eintracht“. Senatorſta 26, ab 8.30 

—2. Stiftungsfeſt 
mit reichhaltigem Programm: Chorgeſang. Muſikvortrãge, Ver⸗ 
loſung und Aufführung eines Singſpiels. 
glieder nebſt Angehörigen, ſowie Freunde und Gönner ladet 

N. B. Nach dem Programm gemütliches Beiſammenſein. 

— 

—VXXVV — 62* 

— —8 „Soar“ zu St. Watthäĩ 
— * 

— 

Am Sonnabend. den 21. Ottober l. J. 

Uhr abends, begehen wir das 

Alle werten Mit⸗ 

die Verwaltung. 

— 

Beyers neue 
Frauen⸗JIlluſtrierte 

Hella 
heute neu! 
Unterhaltung, 
Mode, 
Roman, 
Saushalt, 
Sandarbeit, 
Sport. 
SHSumor, 
alles für nur 

60 Groſchen 
frei ins Haus! 

Zeitſchriftenvertrieb 
Libertas“, G. m. b. 5. 

Piotrkowſta 86, 
Telefon 106. 86. 

— 2 
— — * 

Dr. . Iunhhe 
Spezĩialarzt ſũr Sauts · 
** Ge —— — 

eiten 
wohnt jehzt 

Petrikauer Str. 90 
Krankbenempfang tãglich v. 
822 und von 550 Ahr 

Telefon 120.45 
Fur Damen beſondere 

Wartezimmer. 

Heilanſtalt 
jür Ohren, Naſe, Sals 

und Atmungsorgane 
Piotrk?owjka 6t. 

Dr. Ralcoweli, 
Sprechſt. 1122 u. 85886. 

erledigt schnell und 
zufriedenstellend die 
Cleinanzeige in der 
EFreien Presse“. 

— õD 
Epang. lntih. Srauenverein 

der St. TZriͤmnitatis Semeinde 
Montag, den 28. Oktober, um 4 Uhr nachm., 

begehen wir im neuen Vereinslokale, 1⸗go Liſto⸗ 
pada Nr. 21, unſer 

17. 6tftuntsſeſt 
Zu dieſer Feier ladet die werten Mitglieder 

ſowie auch Gäſte und befreundete Frauenvereine 
herzlichſt ein 

der Vorſtand. 

ANeues Zugendheĩm St. Tohannis 
Sienkiewĩeza 60. 

3. große Märchenaufführung heute, Donnerstag, 
den 19. Oktober, abends 7 Uhr 

„Der Froſchkönig 
7 Akte. 

(30 Mitwirkende), Reigen von Elfen, Zwergen 
und Fröſchen. 

Eintritt: 1 31. für Erwachſene und 50 Gr. 
für Kinder. 

Vorverbauf der Karten in der Schriftleitung 
des „Friedensboten“, Sienkiewiczſtraße 60. 

Jüung und alt ſind herzlich eingeladen. 
Der Vorſtand 

des ev.luth. Jungfrauenvereins. 

Kirchen · Gejangbereĩn 
NMo kã eĩ e 

Am Sonnabend, den 21. Oktober, 
ab 8 Uhr abends, findet im eigenen 
Vereins hauſe, Wieniawſtiego Nr. 6, 
Halteſtelle tarvfin unſer 

26. GStͤßtangsfeſt 
mit veichhaltigem Programm ſtatt. Chorgeſang. Mu— 
ſitvorträge, Theateraufführung, zum Schluß gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein. 

Die werten Mitglieder mit ihren Angehörigen 
ſowie alle Ipe und Gönner unſeres Vereins — 
hierzu ergebenſt ein. Die Verwaltung. 

— Speiſezimme rEinrichtung in Eiche bil⸗ 
lig zu verkaufen. Piotrkowſta Nr. 111, beim 
Tiſchler. 1340 

Sonnige 3-Zimmerwohnung mit al⸗ 
len Bequemlichkeiten ſofort zu vermieten. (Julju⸗ 
sza) Dowborczyköw 20. 1371 

2 Zimmer aund Ken he nit Becuemuc leiten abzugeben. Anzuſehen: Piotrkowſta 278, 
Wohn. 10, tägl. von 9—12 Uhr. 1375 

— — 

1Zimmer und Küche ſofort zu vermie⸗ 
ten. Ptzendzalnianaſtraße 17. Näheres Lipowa⸗ 
Straße 32, Wohn 3. 

K. Fulde, Klaviertechniker 
Gdaſũska 112 

Reparaturen, Stimmen, fufpollieren 

Perfekter Buch halter, durchaus erfahren 
in Steuer⸗ und Gerichtsangelegenheiten, über⸗ 
nimmt ſtundenweiſe Buchführung, Bilanzabſchlüſ⸗ 
ſe und Einführung v. Handelsbüchern. Auch wer⸗ 
den Häuſer in Verwaltung übernommen. An— 
drzeja 49, Wohn. 15 oder Telefon 123⸗90. 1390 

Buchhalter, bilanzfähig, ſtellungsloſer 
Familienvater, ſucht feſte Anſtellung, event. ſtun⸗ 
denweiſe Beſchäftigung gegen mäßiges Honorar. 
Offert. ſub „E. F. 40* an die Geſchſt. d. IFr. Pr.“ 
erbeten. 1388 

Vortrefflich eingerichtete JZeich nere i für 
ſSandarbeiten mit oder auch ohne Ware, 
frankheitshalber zu verkaufen. Adreſſe zu erfra⸗ 
gen in der Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 1391 


